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Wi[[kommen im Namen von Cfiaron 

/'lJnen langen endlosen düsteren Wmter hat 
Les gedauert, aber nun haltet Ihr sie in den 

Händen, die Sonic Seducer Magritte-Sonderaus­
gabe, die Euch hoffentlich die ersten Frühlings­
sonnenstrahlen versüßen wird, auch wenn diese 
von einigen Nachtschattenfreunden gern ignoriert 
werden. Nun, wir sind unserem Konzept treu 
geblieben und haben für unser Cover Rene Mag­
ritte als Künstler ausgewählt und begleitend dazu 
einen ausführlichen Bericht über den Surrealis­
mus in unser Magazin aufgenommen. Peter 
Steeles (Type'O'Negative) Mimik zeigt unver­
kennbare Parallelen mit Magritte's „Schwarzer 
Magie", die allerdings in keinerlei Zusammenhang 
zu bringen sind. Desweiteren decken unsere Be­
richte, wie angekündigt, die Bereiche Gothic, 
Industrial und Gothmetal ab, wobei dies nicht als 
bindender Umriß zu verstehen ist. In einigen 
Promo-Aktionen hatten wir einen Artikel über 
Rosetta Stone angekündigt, dieser paßte aus or­
ganisatorischen Gründen nicht mehr in diese Aus­
gabe. Hierfür möchten wir uns entschuldigen. 
Auch in unseren nächsten Ausgaben wird jeweils 
ein Künstler oder eine Künstlerin unser Cover 
(mit Artikel) zieren und die stupide „Durchnu­
merierung" ersetzen. 
Wir wünschen Euch nun viel Spaß mit unserem 
Magazin. Wir würden uns über jede Zuschrift 
freuen, wobei Ihr nicht mit Kritik, ob nun positiv 
oder negativ, und konstruktiven Verbesserungs­
vorschlägen sparen solltet. 

I.H.S. Euer Thomas 

Charon: Fährmann, der die Schatten der Toten 
über den Fluß Styx ins Reich der Toten 
befördert. (Griechische Sage) 

..Magritte" Sonderausgabe: 

Type'O'Negative 
Tiamat 
Christian Death History: 

1979-1983 
Pompeii 99 
1984 

Die Form 
SixthComm/ 

S.: 7 
S.: 7 

S.: 32 
S.: 35 
S.: 33 
S.: 4 

Motherdistruction S.: 3 7 
Image Transmission S.: 31 
American Gothic Special: 

Tue Prophetess S.: 13 
Usherhouse S.: 14 
Tue Shroud S.: 11 

Schloss Tegal S.: 3 7 
Master Slave 
-Relationship 
Zillo Festival: 
Christian Death, 
Tue Eternal Afflict, 
Armageddon Dildos, 
Dreadful Shadows 
Rezensionen 
Rezensionstelegramm 
Reports: 
Rene Magritte/ 
Surrealismus 
London Club Special 

S.:36 

S.: 16 
S.: 19 
S.: 28 

S.: 29 
S.: 5 



Seit nunmehr fünfzehn Jahren zieht 
Phillipe Fichot, Sadomasokönig aus der 
französischen Provinz, bereits seine 
Zöllibatskreise in unseren Himmisphären. 
Ungestraft von jeglichen lnquistions-über­
griffen veröffentlichte DIE FORM zuletzt 
die Alben ,,Ad Infinitum" und "Suspiria 
de Profundis", welche weiterhin auf · 
Tanzbarkeit ausgerichtet sind und die 
lndustrialroots eher in den Hintergrund 
stellen. Fichot sendet aber auch hier wie­
der auf kontroverser Frequenz gegenüber 
gesellschaftlichen und religiösen Norm­
vorstellungen. Entworfen wird ein Loblied 
auf die Schattenwelt des Fetischismus und 
des Sado-Masoschismus, angetrieben und 
motiviert von einer Maschine aus Poesie 
und Leidenschaft. Hierbei versteht man 
sich als ein Multimediaprogramm, in dem 
Performance, Video, Film, schauspieleri­
sche Darstellung und Coverart gleichbe­
rechtigt nebeneinanderstehen. ,,Wrr wer­
den häufig falsch interpretiert, es gab in 
der Vergangenheit viele Mißverständnis­
se. Wrr haben sicher keine eindeutige Bot­
schaft, die wir mit unserer Musik trans­
portieren wollen, es ist viel mehr eine Dar­
stellung unserer Innenwelt in Wahrhaftig­
keit und mit Poesie. Wrr kämpfen vor al­
lem für die Freiheit der persönlichen Ent­
faltung und des Ausdrucks sowie für das 

Anti­

Coitophobia 

sein." Bei diesen 
- Worten sind die 

__.,...,. Einflüsse natürlich 
naheliegend :,,Da 
gibt es Einflüsse 
wie Literatur ( 
George Bataille, 
dessen Werk 
„Tears ofEros" ein 
Album betitelte"), 
persönliche Ein­
drücke, Kunst an 
sich, manchmal 
Pornographie oder 
andere Erlebnisse 
aus unserer näch­
sten Umgebung, 
obwohl wir ziem­
lich abgeschieden 
auf dem Land 
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tigen „between legs" Griff agierend, sich 
an das Stück Begierde wendend (Sänge­
rin Eliane P.), welches an von der Decke 
hängenden Stricken befestigt, sich zur Un­
termalung des Backup Dats ( der ganze 
Sound stammt vom Band) ab und zu an 
den Bauzäunen reibt. Der starre Audience 
Mop kocht innerlich, die Sehreihe, derlei­
der zahlreich vorhandenen Proleten : ,,Aus­
ziehen; Ficken" scheinen zu eskalieren und 
der EBM-Indusrial-Tekkno brodelt dahin. 
Filmerisch zeigt sich ihre Zölbatlichkeit 
(Fischots Gespielin: Eliane P.) in Ordens­
talar mit Lippen die eher Scheunentoren 
gleichen. in einer hinreißenden Photomon­
tage. Weitere wechselnde Darstellungen 
von necrophilen Praktiken die wohl nur 
H.R. Giger in seinen binomischen Gemäl­
den zu übertreffen vermag und 
Versinnbildlichungen der Wirkung von 
Endhaar-ungscreme zwischen den Geh­
werkzeugen seiner Partnerin, runden die 



Clubspecial: "London, Slimelight" 

.'A.m 31.12. anno 1994 6ega6 es 
sicfi, aaß vie{e Lonaoner 
<jrufties aen 'Weg zum 
„Sil:M.'Eil(jJ-fT' fanaen, wefcfies 
nicfit ma{ in de.r 11ydate- Zeit­
scFirift „ Time Out" verzeicfinet 
ist. 'Es ist aucfi nicfit zu ver­
wecfise{n mit tfem „Lime{7Bfit" -
ein scfiCe.imwer Discoscfiuyyen 
in tfer Sfiajtes6ury .'A.ve (:Näfie 
Piccam{{y Circus), vor tfessen 
'Einaana 6i{[7Be Xonaome ver­
teift wertfen una zwie{icfitwe 
'Tyyen versucfien, ifire ScfiCey­
yer-quautäten zu ver6essern 
una 'Eintrittsliarten an aen 
:M.ann zu 6ringen 
Das „Sil:M.'Eil(jJ-fT' ist gut über 
aie :NortfiernLine zu erreicfien 
.'A.ls wir an tfer Station „.'A.naeC' 
ausstiegen, sicfiteten wir aucfi 
scfion aen ersten 'Weiß­
gescfiminliten, aessen (jesicfit 
sicfi jeaocfi fr_eundiicfi erfie{{te, 
als wir ifin fr'3ß,ten, 06 er ~ 

.'A.rt, tfenn eine Scfianli{izenz Fiat 
<fieser Laaen nicfit. Leaigucfi 
Soft-Drinlis in Dosen una 
Sweets wurtfen zu 'Trinfifia{[en­
yreisen verliauft. 'Ü6er eine 
scfiCe.cfit-6eCe.ucfitete 'Treyy_e, aie 
aucfi mit aiversen .'A.6enaessen, 
aie sicfi mancfi einer fiatte 
aurcfi tfen Xoyf gefien fassen, 
6eCe.gt war, liamen wir in aie 
erste 'Räum{icfilieit, in tfer :M.u­
sili zu vernefimen war. :Ne6en 
<fiesem '.Raum 6ef ana sicfi ein 
weiterer, in tfem so ziem{icfi aC­
Ce.s rumCief, was man irgenawie 
als irgenawas 6ezeicfinen funn 
:M.an unterfiie{t sicfi, anaere 
maften sicfi liomiscfie (jemälae 
auf aie 'Wanne. :M.ancfie scfiCie­
fen vor 'ErscFiöyfana otfer was 
aucfi immer uiuf tfer 'Rest ais­
liutierte wafirscfieinucfi ü6er 
,,Life in generaC'. In <fieser Dis­
co wurtfen Songs von :M.inistry 
ü6er Die Xruyys 6is fiin zu 

ielt , 
lia o 
seini. 'Ü6 
liamenwi 
tact. Sc 
insafimah 

rufties, 
, 1vane-

lie 
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aie ScfiCägerei sei garantiert. 
Docfi a{{es 6{ie6 Jriedficfi una 
das Fiat micfi am meisten 6eein­
aruclit. 'Thomas Fiat sicfi dann 
nocfi mit tfem 'Tyyen unterfiaC­
ten Xomiscfie .'A.rt, Leute lien­
nenzuCe.rnen Die :M.usili war 
oliav für micfi, 'Thomas meinte, 
viedeicfit ein 6iscfien a{t, a6er 
das fall vie{[eicfit aucfi daran, 
aaß Silvester war. Die Leute fei­
erten auf Cfiristian Deatfi, '.Bau­
Fiaus, 'Rosetta Stone, sogar '.B­
:M.ovie wurae gesyie{t sowie 
'Ve{vetunaergrouruf una man 
fiöre (Ce.se) una staune „Paint it 
6Cacli" von tfen Stones. So ricfi­
tig lionnte man aucfi nicfit 
ü6er6{iclien, wie groß_ tfer Laaen 
nun wirli{icfi war, a6er aie ZafiC 
tferer, aie einf_acfi nur feierten 
una gut arauf waren, war rie­
S1lJ. Syäter ginaen wir nocfi ein­
ma[ nacfi unten, wo icfi dann 
6eo6acfiten mu te, wie sicfi ein , , 



Seit 12 Jahren: 
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Doc Martens, 
Winkelpicker, 

Creeper, 
Raucherzubehör, etc. 

Ehrenstr. 5 9 
Köln - Zentrum 
Tel.: 2573207 
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(1Jie 'l(!hrtwendung des Schamanen 

S ollte es wirklich wahr sein? 
„Type ' O 'Negative" canceln 
nicht erneut kurzerhand ihre 

geplante Tour. Bisher war uns nichts 
dergleichen zur Ohren gekommen, 
vorsichtshalber machten wir uns 
schleunigst auf den Weg zum ersten 
Konzert der Tour im schnuckeligen 
Ort Beerse im benachbarten Belgien, 
damit wir auf jeden Fall das erste 
Bombenattentat mitbekommen. In den 
letzten beiden Jahren, nach dem uner­
wartet eingängigen Bloody-Kisses­
Album, welches die Popularität der 
Provokationskönige ins Unermeßliche 
steigerte und parallel dazu die Proble­
me, eine Tour in Europa in die Tat um­
zusetzen, so daß Peter Steel ganze vier 
Anläufe brauchte, um mit seinen Man­
nen ohne deftige Attentatsdrohung, 
Drumerverlußten oder ähnlichen 
Schehrereien auf die Bühne zu treten. 
Im Vorort eingetroffen, fanden wir ei­
nen großen Mob der unterschiedlich­
sten Fankreaturen vor, die gierig um 
Einlaß begehrten. Der Ort der Begier­
de, das „Cultureel Centrum", stellte ei­
nen ungewöhnlich noblen Schuppen 
dar, mit noblem Parkettboden, der 
wohl nun auf Baustellenlook aufpo­
liert werden sollte. Alle anderen Kon­
zerte der Tour sollten hoffnungslos 
ausverkauft sein, bis auf hiesigen Ort, 
sollte etwas an diesen explosiven Ge­
rüchten dran sein, die uns voraus ge­
eilt waren? Dem wurde jedenfalls zu­
nächst Aufschub gewährt, da mittler­
weile die Schweden auf der Bühne er­
schienen waren, um uns mit ihrem 
wilden Honig ihres äußerst erfolgrei­
chen Albums „Wild Honey" zu locken. 
Die Post-Gothic-Death-Metaller 
„Tiamat", zuvor nur einem kleinen 
Kreis durch ihre Alben „The Astral 
Sleep" und „Clouds" bekannt, haben 
1994 wirklich nicht mehr viel mit pro­
gressiven Death-Metal gemeinsam, 
sondern bestreichen das Publikum mit 

ihrem eingängigen Brotauf­
strich aus ruhigen, teils bom­
bastischen Stücken mit viel 
Melodie und Keyboards. Mit 
„In a dream" und „The 
Sleeping Beauty" wurden 
noch zwei Stücke aus den 
etwas härteren Tagen in die 
knapp 45 Minuten Spielzeit 
eingebaut. Johann Edlund 
verspühte eine gewisse Gra­
zie unter der rot-gelben 
Scheinwerferflut, so daß 
man tatsächlich von einer ge­
wissen Schönheit der Präsen­
tation sprechen konnte. ' 
,,Wild Honey" ist eine Wei­
terentwicklung. Wrr sind kei­
ne Band, die sich auf Rich­
tungen festlegt. Wir wollen einfach 
Musik machen und diese immer wei­
terentwickeln" so J. Edlund. Tiamats 
Plattenfirma umschreibt das neue 
Werk sogar mit den Worten „Das Al­
bum, das Pink Floyd nie gemacht 
hat!". Johann hierzu:,,Ich mag es ei­
gentlich nicht, daß man unsere Musik 
mit irgendwem vergleicht, aber wenn 
dies schon der Fall ist, dann finde ich 
den Vergleich mit Pink Floyd ganz 
okay, denn ich mag Pink Floyd. Den­
noch haben wir nicht versucht, eine 
Platte zu machen, die Pink Floyd nie 
gemacht hat. Wie sollte das gehen?" 
Nun ja, zum Glück weiß er nicht, wie 
so etwas geht. So kann man zumin­
dest auf eine gewisse Wurzeltreue mit 
dem heutigen Ausbaupotential hoffen, 
denn Tiamat sind ein top Life-Act, der 
aber bestimmt nicht nach 
Bombaststadienauftritten verlangt, 
welche, falls dies je eintreten sollte, 
den Untergang des ambient­
atmospärischen bedeuten würden. Au­
ßerdem ging die Begeisterung der 
Belgier eher gegen tolerantes 
Unbeteiligtsein. Keiner weiß bis heu­
te, ob sich die Bekanntheit der Future-
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Post-Mortem-Stadienrocker noch 
nicht bis in die Benelux-Ohren herum­
gesprochen hat oder ob ihre Haltung 
einfach nur die Furcht vor dem dro­
henden Attentatsinferno widerspiegel­
te. 

Nun war der Augenblick gekom 
men auf den alle gewartet hat­

ten: Peter Stahl und seine Mannen 
standen auf der Bühne und preschten 
mit „Toolate: Frozen" los und der Mob 
begann sofort, zu toben. In den ersten 
Reihen himmelten unzählige Lang­
haarschönheiten ihrem erotischen 
Necrophilus entgegen, umringt von 
tobenden Hardcoretypen, die sich so­
fort mit eskalierendem Stagediving be­
schäftigten. Auf der Bühne stand, 
schattenhaft in grünes und blaues Licht 
getaucht, ein scheinbar zwischen sei­
nen schwarzen Loden gesichtsloser 
Hühne mit einer Stahlkette über der 
Schulter, an der sein Baß wie ein Spiel­
zeug baumelte. Seiner Kehle entlock­
te er Laute in allen möglichen Varia­
tionen zwischen klarem melodischen 
Gesang und ekzessivem Geschrei. 
Keyboarder Josh bangte was das Zeug 
hielt (sein Ledermantel), wie ich nie 



einen 
asten­

usikanten erlebt 
abe. Bei „Chri-

sus 
ks like me" 

ich dachte: 
'jetzt geht die 

ombe hoch', 
ber die Jungs 
reschten unbe­

irrt weiter. Es 
folgten einige 
Songs von dem 
,Slow, deep and 
ard"-Album so­
ie dem neu auf-
elegten „Orign of the fences"-Album. 
er aber jetzt mit alten Nazihymnen 

'Ja Carnivore oder Sprüchen aus die­
ser Richtung rechnete, mußte klein 

eigeben. Statt dessen entpuppte sich 
er Gesichtslose als besorgter 
rontman und ermahnte die unge­
emmten Bühnenhüpfer, doch keine 
er Schönheiten aus den ersten Rei­

sichtig um die Ecke der Garderobe, 
als wir auch schon hereingebeten und 
mit einem Bier begrüßt wurden. Mei­
ster Stahl, jetzt mit Zopf, erschöpft 
und vielleicht ein wenig reserviert, 
aber sehr freundlich, lehnte an einem 
Schminktisch und überragte mich 
trotzdem noch um fast einen Kopf. 

en.zu vetletzen-Außerde,qi 'ierk:, ... ·· ..... -_...,tQ.ni~:.J)u ast nde des Konzerte 

• daß Ihr jetzt aajl,ilren m#JJl-

mit seinem 
· ieren. Ich fta.. 
es hinkriegen 
die passende 
rrscben, aber 

icbe Ent-
docban. Der 

an sei­
elzeug maltre­
hefUnter und die 

en Höhepunkt in dem 
er die Frau, 4.eren Seele 
r ist als ihre Hallre: ,,Black 
ölte es:aus tausend Kehlen 

· · etenach 
. Schade 

Kon-
••me:p, Videoclip 

~-L,.J'SIIRAm•\Bllmeumge-

gen: ,,Ist Pe­
nd trägt er 
?" Schnell 

tten über 
undstö-·---beieidt 

1r bl" erst einmal vor-

t«,dt;,dleKonditionendes Sa418EIICh 
E"""""gebieteN. ~lt ihrSO##liln­
ger? 
P. Steel: Wir spi :len meistem .unge­
fähr eine Stunde und 15 Minuten, bei 
einer längeren Tour können wir nicht 
jeden Abend zwei Stunden spielen, das 
ist auf die .Dauer einfach zu viel. Au­
ßerdem.._ 'fit festp:stellt, daß dies 
die optimelo Konzerdinge und der 
Bogen so eptimal gespannt ist. 
Senk: Wie erklärst du dir die vielen 
weiblichen Fans? 
P. Steel: Keine Ahnung! Anscheinend 
muß.irgendetwas an uns dran sein, 
vielleieti.t ist es der Geruch mci.nes 
Schweißes.Jch hatte eigentlich immer 
gedacht, F müßten uns abgrund­
tief hassen. 
Sonic: Ewe letzten T0tue1tsind aus­
gefallen, glaubst du, daß ihr dieses 
Mal die ganze Tour durchhalten wer­
det? 
P. Stell: Ja, wir hatten diverse Pro­
bleme und mußten einen neuen 
Drumer finden. In Johnny haben wir 
einen hervorragonden Ersatz aefan.. 
den. 
Johnn betritt gerade den Back-
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stageraum nur mit ei­
nem Handtuch um di 
Hüften, welches e 
kurz darauf ablegt, u 
sich ungeniert seine 
Slip überzustreifen, 
sehr zur Freude der an­
wesenden Groupies.) 
P.Steel: Allerding 
mußten wir diese To 
selbst in die Hand neh­
men, da Roadrunner e 
nicht für nötig hielt, un 
zu unterstützen. Au­
ßerdem wollten wi 
sechs Wochen durc 
Europa touren, abe 
das war leider nich 
möglich, weil wir dire 
im Anschluß an dies 
Gigs mit Danzig in de 

Staaten touren. 
Sonic: Ihr habt des öfteren Bomben 
drohungen in Europa erhalten un 
wurdet aufgrund eurer Carnivore-Ver 
gangenheit als Faschisten bezichtigt. 
P. Steel: (in krachigem deutsch) Ic 
bin kein Nazi. Wir haben zu Anfan 
vielleicht ein etwas provokantes 
halten an den Tag gelegt, letztend 

uns das-aber__geholfen, unser 
kaantheitssrad zu..,... 
einfach keineAUffld •D 
können nur 
Begabung 
uns das sehr g 
würde ich sich 
ders madien,j 
Wir spielea auf . 
ne Cami 
nichts damit a tun, 
wetcbenProbleian1111 
hen wollen. Die allen Cami 
eben sind viel 2il hardcorel 
würden nicht zu dem eher 
und melodischen Type'O' -
passen. &gibtauch · 
Leute, die unsere alten 
„Bloody kisses'', von denen 
einige spielen, nicht · 
DieLeutebgen 
zu zweiieln, ol,sie 
zu sehen bekenn 
drei Touren abgmqthat:len. 
sind wir nun u.n.dwirsind · 
ge, uns den Leuam zu 
wollen aber bestimmt • 
provozieren. W'll' stehen · 
sich von Oesina 
gen möchte, Rede und 
es wird sicherlich immer Leu 



die uns für Faschisten halten. In Ame­
rika bezeichnet man uns übrigens als 
Kommunisten." 
Unglaublich, Peter Steel gibt eindeu­
tige Sätze von sich, die sich nicht 
schon im Kontext widersprechen oder 

am Ende revidiert werden. Sollte sich 
der „Stählerne aus Brooklyn" mit den 
vampiral vorstehenden Eckzähnen 
etwa einer 180-Grad-Wende zu einem 
umgänglichen Menschen unterzogen 
haben? Naziunterwäsche scheint er 
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jedenfalls nicht zu tragen (Wette ge­
wonnen!), aber wir sind noch nicht 
am Ende, vielleicht kommt jetzt noch 
eine apokalyptische Selbstmord­
version oder ähnliches ... mit weißen 
Äuglein? 
Sonic: Welche Pläne habt Ihr für die 
Zukunft, euer „Bloody Kisses-Album 
kommt ja langsam auch schon in die 
Jahre? 
P. Steel: Wir wollen schon im näch­
sten Frühjahr wiederkommen, um et­
was ausgedehnter zu touren. Für ei­
nen Filmsoundtrack haben wir zwar 
schon einige neue Tracks, die wir in 
Kürze aufnehmen wollen, aber ein 
neues Album wird es vorerst nicht 
geben. Unsere Plattenfirma will uns bis 
zum geht nicht mehr ausschlachten 
und aus diesem Grund werden sie 
noch ein Weilchen an „Bloody .. . " sau­
gen, bis sie von uns ein neues Album 
sehen wollen. 
Soweit der gewandelte Schamane, 
aber zum Abschluß setzte er seine 
Lichtwahrnehmung für einen Augen­
blick außer Kraft, in dem er uns die 
weiße Kehrseite seiner Sehwerkzeuge 
präsentierte. Die Bombe ist übrigens 
tatsächlich ausgefallen. 

Thomas Vogel 





Sonic Seducer American Gothic-Special: 

The Shroud 
Ver-Waldtlftbedeckcvo-w~Nebei. EIA'll~Schl,oß Lleg:tln11 

Schattewdev r-ötUche,r\;Vcun+ner~ EIA'll ~ M~ ~ 1A11 
elnt~Ge-wCM'ULu+'l.dt~S~. 

~ ies sind einige der Images, die 
von Ihrer mittelalterlichen Ho 
heit „The Shroud" heraufbe­

schwört werden. Wie die ständig wechselnden 
Pastellfarben und Tönungen eines Sonnenun­
tergangs haben Tue Shroud sich mit den Jah­
ren zu einer z.eitgenössischen Band ent­
wickelt. Die Band verstand sich ur­
sprünglich als das Theaterstück aus 
Anne Rice's Novelle: ,,Gespräch mit 
dem Vampir". Später bekannt als die 
„Shroudettes", entwickelte sich das 
Projekt zu einer Band mit gleich 3 
Frontfrauen: Eva, Lucia und Christa­
belle, die mit Rocky-Horror-Death­
Rock-Outfit auftraten. Wenige Zeit spä­
ter machten sie sogar bei dem Low­
Budget Science-Fiction-Film „ The 
Bionauf' mit. In Californien wurden sie 
bekannt als eine Mischung zwischen 
Superhelden und Comic-Vampiren, wie 
es die Sängerin Eva selbst nennt. Wie 
auch immer, mit der Zeit verwandelten 
sich die Farben der Abenddämmerung 
in dunkle Grauschattierungen und Eva 
und die anderen beiden Songwriter 
Raven und Misha sahen die Notwen­
digkeit, etwas seriöser zu werden. Die 
Aufstellung der Band wurde aufgemö­
belt und die Shroudettes warfen ihren 
Cocon ab, um sich erneut zu erheben 
als „Tue Shroud", schön und düster. 
Diese neue Band veröffentlichte ein 
wahrhaft spukendes Tape „Drowning 
Dreams". Die Metaphorik ist üppig und 
mystisch zugleich. Eva selbst sieht die 
Neugeburt der Band als logische Entwicklung 
ihrer Interessen und Gefühle. ,,Wrr wollten eine 
hohe Bandbreite unserer Ideen und Gefühle 
ausdrücken" erklärt sie. ,,Als Shroudettes wa­
ren wir zu sehr beschränkt auf die Vampir­
Lestat-Metaphorik. Wrr wollten unseren Ho­
rizont erweitern und begannen, uns andere 
Einflüsse zu Gemüte zu führen, wie gotische 
und viktorianische Literatur, den Symbolismus 
der alchemistischen Kunst aber auch die 
Mythik der mittelalterlichen Ketzerei. Im Gro­
ßen und Ganzen wollten wir eine mystische 
und mittelalterliche Weltanschauung vertreten. 
Dieses brachte uns auf den Weg zu unserer 
Musik, die mehr Inhalt als Image hat." Schon 
die Namensgebung „Tue Shroud" bez.eichnet 

den Weg, den die Band eingeschlagen hat. 
,,Metaphorisch gesehen ist „Tue Shroud" {= 
Leichentuch/Umhüllung) eine Verschleierung 
zweier Welten," sagt Eva, ,,die Verhüllung von 
Fleisch, das unsere Vision trübt und unsere 
Wahrnehmung umwölkt, welches die Sicht ver-

hüllt auf einen anderen Zustand des Seins. Es 
verhält sich wie ein Filter, läßt nur durch, was 
wir bereits wissen. Die Grenze muß überschrit­
ten werden, wenn man mehr erfahren will. Das 
Wort 'Shroud' an sich interessierte mich schon 
immer als Metapher." Eva und die anderen 
Bandmitglieder wurden zu einer Bereicherung 
der Westküste in den Staaten. Ihr Tape lief aber 
auch in anderen Teilen des Landes sehr gut und 
schließlich brachte das 92er Album den Durch­
bruch in der US-Gothicscene. Die musikali­
schen Einflüsse auf die Band sind weit gefii­
chert. Sie hören gern Klassik wie Chopin oder 
Stravinsky, Rock wie Tue Doors oder Led 
Zeppelin oder aber düstere Sachen wie Coc­
teau Twins uns Sisters of Mercy (,,First and 
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Last and Forever" A Tribute To Tue Sisters 
of Mercy; Cleopatra/Semaphore ). Nicht zu­
letzt rufen diese Einflüsse die richtige Mi­
schung der Struktur hervor. Eva betrachtet ihre 
eigenen Emotionen als hauptsächlichen Ein­
fluß auf die Texte und die Musik, die sie 

schreibt. ,,Ich strebe an, über meine 
persönlichen Gefühle zu schreiben, um 
sie mit dem Publikum zu teilen." sagt 
sie. ,,Obwohl die beschriebenen Orte 
und Situationen variieren, reflektiert 
jeder Song meine eigenen Gefühle. Es 
ist sehr wichtig für mich, meine Gefüh­
le zu teilen, weil ich glaube, daß sich 
zu viele Menschen vor anderen ver­
schließen. Manchmal ist es nicht leicht, 
sich zu öffnen. Ich glaube, das ist der 
Grund, warum Menschen anstreben, 
anderen Dingen stark gegenüber zu tre­
ten. Oft ist es nicht leicht, sich zu öff­
nen. In mir selbst habe ich eine Menge 
psychische Barrieren, aber gerade das 
ist der Grund für das was ich mache." 
Dieser emotionale Erguß tritt in vielen 
Songs zu Tage wie ,,Death 's Too Late", 
,,When Flowers Fall" oder „Ophelia". 
Der Charakter Ophelia ist auf dem Co­
ver von „Drowning Dreams" darge­
stellt als ein Mädchen im fliegenden 
Gewand, sinkend in die Tiefen eines 
dunklen trüben Teiches. Eva sieht die 
dunkle Seite der musikalischen Expres­
sion als natürliche Konsequenz der 
Zeit, in der wir leben. ,,Besessenheit 
von Dunkelheit und Mysthik erhebt 
sich normalerweise gegen Ende eines 

Jahrhunderts," erklärt Eva. ,,Wrr beobachte­
ten das am Ende des 19. Jahrhunderts an den 
englischen Novellisten und den französischen 
Dichtern. Weil das Ende dieses Jahrhunderts 
auch zugleich das Ende eines Jahrtausends ist, 
sollte die dunkle Neigung noch mehr verkün­
det werden in den kommenden Jahren." 

Möge sich auf uns alle ein dunkler Schleier 
herabsenken. 

P.S.: Tue Shroud, 
P.O.Box 25112, 
San Francisco, 
C.A. 93729 

Jeremy Prime 
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Sonic Seducer American Gothic-Special: 

THE PROPHETESS 

Im american Gothic-Stil 
verstehen es die 
,Prophetess", den Hö­

rer mit düsterer Harmonie 
einzuhüllen, um gleichzeitig 
dishannonische Seitenhiebe 
auszuteilen und somit ein 
glanzvoll abwechselungs­
reiches Klangbild zu ent­
flechten. Getragen wird der 
Propheten sound von 
dem anfangs etwas 
gewöhnungsbedürftigen 
Gesang von Mark Hawaks. 
Die Musik der Prophetess 
allein scheint zu einem zu 
sprechen, schließe deine 
Augen und laß dich entfüh­
ren in eine zeitlose, immer 
währende Traumwelt von 
surrealistischer Sinnlichkeit 
Verloren in einem finsteren 
unendlichen Wald zeigen die 
Prophetess den Weg zur allumfassen­
den verloren geglaubten Liebe 
(,,Embrace my Love"), auf ihrem 
selftitled Album. So lautet die Erklä­
rung für die Namensgebung der Band: 
Mark Hawaks (Voice, Keyboards, 
Guitar); Rick Joyce (Bass); Ruben 
Rivera (Drums, Percussion); Tony 
Tullai (Guitar); wie folgt: ,,Der Name 
allein verkörpert für mich schon die 
Vorstellung von tiefen Wäldern zwi­
schen monumentaren Bergmassiven, 
wo bezaubernde Frauen Kräuter und 
Wurzeln für Tränke und Medizin sam­
meln, um anderen Menschen zu hel­
fen oder sie zu heilen. Diese weisen 
Frauen, die auch als „Priestesses" be­
kannt waren, haben mich ziemlich fas­
ziniert.", so Mastermind Mark 
Hawaks erklärend und gleichzeitig das 
von ihm entworfene Cover der CD be­
schreibend. ,,Ich habe unseren Namen 
einfach aus Respekt vor diesen wei­
sen Frauen ausgewählt. Ich glaube, 
daß es sehr trügerisch für die Mensch­
heit ist, daß die Welt heute, so wie in 

der Vergangenheit von männlichen 
Personen dominiert wird." 
Die Propheten schlossen sich 1988 
erstmals zusammen und veröffentlich­
ten 1989 ihr erstes 5-Song-Tape in den 
USA, welches sehr gut von der Hand 
ging, so daß man das Promotionvideo 
,,Avion" aufnahm, das in dem lokalen 
californischen Kabelsender zum Ein­
satz kam. Es folgten entsprechende 
Clubtouren. 1991 veröffentlichte man 
ein weiteres Tape „Between the 
Worlds", gefolgt von der Single 
„Embrace my Love", 1992. Ein Jahr 
später erreichten die Prophetess über­
greifende Bekanntheit durch die Bei­
steuerung von zwei Tracks zu dem 
,,Tribute to the Sisters of Mercy" 
Sampler „First and Last and Forever", 
welcher schließlich vom erstem voll­
ständigem Album gefolgt wurde. 
Mark stellt hierzu klar, daß es sich bei 
den Prophetess nicht um irgend noch 
so eine Band handelt, die irgendwel­
che Klischees zusammenschmeißt, 
sondern um eine ernstzunehmende 
Sache. ,,Wir lieben es, uns in allen 
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stellen, in visueller 
Form, Liveperformance 
oder audioell. Anstatt 
bei einem Konzert nur 
dazustehen und zu spie­
len, versuchen wir eine 
Atmosphäre zuschaffen, 
in der wir die Gemein­
schaft mit unserer 
Audience genießen kön­
nen." So, erstmal genug 
der Vorrede, bei derart 
plakativer Selbstdarstel­
lung lassen wir einfach 
das Frage- und Ant­
wortspiel dahin­
pletschern. 
Woher nimmst Du 
deine Ideen fiir deine 

Lyrics? 
Mark Hawaks: Ideen 

für meine Texte nehme ich von allem 
aus dem, was ich erlebe oder was mir 
durch den Kopf geht. Meistens kleide 
ich meine Erlebnisse aber in Meta­
phern, so wird das ganze nicht so per­
sönlich. 
Welches Image vertritt eure Band? 
Mark: Das weiß ich nicht. Ich glaube 
am besten ist es, wenn Du unsere 
Hörer fragst. Wrr sind nicht darauf aus, 
ein Image zu vertreten, wir sind ein­
fach was wir sind. Wrr schreiben Mu­
sik, weil das in uns steckt und nicht 
weil wir uns in irgendeine Musiksparte 
einordnen möchten. Alles was wir 
unseren Hörern zuführen, ist einfach 
natürlich. Wir stehen ehrlich hinter 
unserer Musik und somit ist auch un­
sere Musik ehrlich zu unseren Hörern. 
Wie würdest Du euren Sound be­
schreiben? 
Mark: Unser Sound ist eine Mixtur 
aus zarten Keyboardklängen und subtil 
penitrierenden Gitarrenmelodien, 
untermalt von meinem Gesangsstil, so­
wie unserem charakteristischen Drums 
und Basslauf. Gemeinsam ergibt dies 



den treibenden Prophetess Sound. 
Sind die Prophetess eine weitere 
Band, die zu ihren Hörern predigt, um 
ihnen ihre Massage zu unterbreiten? 
Mark: Ich glaube, daß es sehr wich­
tig ist, klarzustellen, daß wir zu nie­
manden predigen. Meine Lyrics wer­
den häufig falsch interpretiert, sodaß 
derartige Gedanken geweckt 

werden.Das trifft besonders für unser 
erstes Tape zu. 
Seid ihr denn religiös inspiriert ? 
Mark: Ich schreibe nicht über men­
tale Besessenheit, sondern über gei­
stige Kräfte, den Sinn des Lebens und 
die Verpflechtungen mit unserem Da­
sein. Ich finde es viel mystischer als 
Religion. 

~ n einer Zeit, in der 
:;: ~ die :Mannigf a{tig 
"-Y keit nur nocfi 'Ver­
gangenheit ist, Fiat man 
eine tafentierte 'Band vor 
sicfi, wenn ifire ins ..'A.uge 
syringende 1:igenscfiaft 
ifir :f acettenreicfitum ist. 
'Die Neuigkeit, anders zu 
sein, ist nicfit {ii:ne_erwicfi­
tig, mefir ist es aie Xrea­
tivität ifirer :Musik, weC­
cfie nacfidenkficfi und 
emotiona{ yrovozierend 
ist, so wie es der :fa{{ 6ei 
der aus Cfiicago stammen­
den 'Band'llsfierfiouse ist. 
Gegründet wurde 'llsfier­
Fiouse im Seytem6er 1990 
in ..'A.t{anta (ieorgia von 
dem 'Bassisten 'Bo6 
'Davidson und 'Ro6ert 
J-f yman, seines Zeichens 
'Drummer. 1:in yaar :Mo-
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Soweit zur Vorstellung der US­
Gothicband „Tue Prophetess", Inter­
essierte wenden sich an: 

The Prophetess; P.O. Box 9893; 
F.V., CA 92728-9893; USA 

Thomas Vogel 

nate syäter stießen der 
(iitarrist Ivan :ff art und 
der Sänger 'Brian 
Naugfiton Fiinzu, wefcfie 
6eide auf die Zeitungsan­
nonce von '.Bo6 und 'Ro6 
antworteten. Sie yrodu­
zierten ein erstes gemein­
sames ..'A.f6um und .pieften 
vorra'f},9ig in C{u6s. 'llm 
ein größeres Pu6fikum zu 
erreichen, gingen sie 
sclifießficfi nacfi Chicago, 
wo sie auf eine große ..'A.n­
Fiängerscliaft stießen. In­
nerlia{6 weniger :Monate 
nacfi ifirer ersten Sfiow in 
Chicago wurden sie 6ei 
C{eoyatra 'Records auf­
grund ifires ersten Tayes, 
a6er aucfi wegen ilirer 
ung{au6ficfien Liveauf­
tritte, unter 'Vertrag ge­
nommen. 



„ 'Wir sina melir afs nur 
'aoom' una 'gfoom', aa 
fülirt kein 'Weg aran vor­
bei" sag t aer (iitarrist 
'Brian, ,,'Pink :rroya waren 
eine scliw arze 'Bana aber 
deswegen w aren sie nocli 
Ca:n9e keine (iotliicbana'. 
Ivan Jfart, der in keine 
der (iotliic-ScliubCaaen ge­
sclioben werden möclite, 
erkCärt: ,,'Wir verwenaen 
einige (iotliice{emente 
aberwir sinaetwas syitz­
kantiger aCs eine 'Durcli­
sclinitts gotliicrockbana. 
'Unsere (iitarren sina et­
was liärter una unsere 
Songs ein k{ein wenig 
melir arölinenaer. 'Wir 
sina eine ..'Art (irunge ­
(i o t li i c - Organ i c -
In aus tri a {- 'B ana. " 
'Uslierliouse ist inzwi­
sclien eine aus s :MitgCie­
aern bestelienae 'Bana. 
Jfinzugekommen ist aer 
Xeyboarder Jim Retterer. 
'Vor kurzem veröffent­
Cicliten sie ilire zweite C'D 
„:f{ux". Ilire Songs sina 
gefüli{vo{{ una bescliau­
Cic li so wie „:Monkey 
Strange" von ilirer ersten 
C'D. 'Es weraen Tliemen 
wie 'Drogen aber aucli Lie­
be belianae.Ct. 'Brian aar­
über: ,,.'A.{{es was dicli so 
selir in .'A.nsyrucli nimmt, 
aaß au 'Visionen be­
kommst, wei{ es Cetztend­
Cicli aas 'Einzige ist, was 
au sielist." 'Brian stammt 
aus einer streng katlioCi­
s clien :f amiCie, er sagt: 
,,'Du kannst a{{e ReCigio­
nen miteinanaer vergCei­
clien, aber es gibt keine, 
die besser oaer scliCecliter 
ist afs a{Ce anaeren. 'Der 
XatlioCizismus jeaocli ist 
anmaßend'; frei nacli aem 
:Motto: 'Du wirst für a{Ces 
in aer ewigen Jföffe 
sclimoren! 'Dabei bist au 

es se{bst, der seine eigene 
Jfö{Ce erscliafft, au se{bst 
baust deinen eigenen Xä-
fiB mit deiner Scliufa oder 
was aucli immer una aa­
von lianaeCt unsere :Mu­
sik. 
'Uslier liouse weraen für 
einen Tei{ der Xräfte ge­
liaCten, weCclie die Rev o­
{ution der :Musik voran­
treiben. ,, 'Wir sina stoCz 
aarauf, TeiC der Szene zu 
sein, we{clie aen (iegen­
s atz zur frülieren 
aclitziger a{ternativen 
Szene 6iCdet. :Man kann es 
übera{{ syüren. 'Die Szene 
Fiat niclit Cänger ein 'Eti­
kett. 'Es ist niclit melir nur 
scliwarze :Musik sondern 
aucli Jfaracore una 
:Meta[ 'Es ist überaa:; neli­
men wir ein (iotliic ­
konzert: 'Es kann dir yas­
sieren, aaß au 'I'yyen 
triffst, aie wie Jfeizer aus­
s e nen mit Sweatsliirts 
una'Baseba{Ccays. Sie sina 
niclit melir a{Ce scliwarz 
g e -
kCei­
det." 

Ist es 
nun 
gut 
oaer 
efJWd; 
aaß 
a i e 
Leute 
niclit 
melir 
{än-
g er 
a i e 
,, a {­
t er -
nati-

" V e 
:M U­

S i k 
a k -
zey-
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tieren? Ivan aazu: ,,Icli 
liörte eine :Menge Leute 
sicli fragen, warum sie so 
etwas niclit sclion frülier 
g_eliört lia6en una icli den­
ke, icli weiß warum: Icli 
nannte sie :fuckerweiCsie 
meine :Musik niclit mocli­
ten, una j etzt, w o sie be­
ginnen, auf aen (ie ­
sclimack zu kommen, 
nennt man sie 'Pos er oder 
Jolinny-come-Cate{y's. Icli 
aenke, aaß es gut ist, eine 
:Musik n iclit gut oaer 
scli{eclit zu finaen, nur 
weiC es ein anaerer tut. 
'Wenn jemand', mit aem 
icli norma{erweise niclit 
rumliängen würde, diese 
:Musik mag, so liaben wir 
etwas gemeinsam." 'Brian 
fügt nocli liinzu: ,,'Die (ie­
se{Cscliaft ist aabei, zu ak­
z eytieren. 'Es ist liart, 
niclit akzeytiert zu wer­
aen. 'Du mußt in dieser 
Zeit aa araußen scliön 
sein, um ein 'PubCikum 
dieser (iröße zu finden." 



(j{auGt ilir, die (jeseff­
scliaft würde stagnieren, 
wenn es eines Tages kei­
ne Szene melir 9ä6e und 
jeder affes akzeytiert? 
Ivan zuckt mit den Scliuf.. 
tern: ,, Wer kann das 
sclion sagen? Icli für mei­
nen 'I'ei{ kann kCar vor 

mir selien wie unend{icli 
Canewei{ig es wäre, wenn 
es nicnt 9ä6e, das 
a{s anders oder 9ar 
,, unaer9rouruC' Getracli­
tet wird: ~rian fügt liin­
zu: ,,.'Aber aann werden 
wir andere 'Pfaneten Gesu­
clien. Wir können C os9e-

lien und ein neues .'Aben­
teuer suclien. Niemand 
wi{{ dann nocli zur 'Erde. 
J-[ört ilir, 9elit niclit zur 
'Erde! 1Jort ist es Canewei­
{ig . .'Aber mit jedem neu­
en J-[ei{mittel9i6t es aucli 
einen neuen Xeim!" 

Jufes 1J. 

In Jf oc Signo: 
1Jas „Zi{{o JestivaC' 

:f eat: Cliristian 1Jeatli , .'A.ma,geddon 1Jifäos, 
'Eterna{ .'A.ffllct, 1Jreadfu{ Sliadows, 1JJ 1Jiva 

T:nif3e von Xuch wer­
tien sich sicher wun­
tiern, warum 6erich-

ten die 'Typen ü6er ein :f e­
stiva{ von einem annälienuf 
afs X<rni.urrenz zu 6etrach­
tentien :Maeazin. :Nun wir 
dachten uns ganz einf acfi, 
auch für uns sind diese 
'Bands interessant, afso war­
um sofften wir uns das ~an­
ze nicht einfach ma{ anse­
hen, um uns ein eiB_enes kri­
tisches 'Urteu zu 6ilifen. 'Und 
was 6ringt es Xuch, wenn 
ifir in tier .:A.usga6e ties 6e­
iannten :Manazins fest: ,,Xs 
war so scfiön und a{{es Fiat 
wuntier6ar geifappt, 6is auf 
tien Xeuchfiusten von 'Ver­
anstafter X.X.", 06 das dann 
immer gerade so o6jeitiv 
ist? 'Um es gfeich vorweg zu 
nefimen, von einer humanen 
Lautstärke kann nic'ht gera­
de gesyrocfien werden, im 
~e9ensatz zu tier 'Tatsache, 
da} in 6esa9tem :Manazin 
ein 'Bericfit iwer gewisse Spe­
ziaf-'Recherchen im .:A.uftran 
ties 'Veranstafters vorzufin­
den war. Jfier ist afso ein 
i{einer .:A.6riß ü6er das 
„Zi{{opho6ia" in Xssen. Ich 
möcfite dieses :Ma{ 

unionventione{ferweise mit 
dem Jfeadllner „Christian 
'Death" 6eginnen, tien ~rund 
hierfür werdet ihr schon 
nocli wäfirend ties .:A.rtmefs 
herausfintien. 

Tm Laufe eines unend{ich 
,./, Caneen ifassischen Intros, 
wurtie tier reCativ zafifreich 
vorliantienen .:A.udience von 
.:A.66e 'Valor genUIJ Zeit gege-
6en, sich mit den 'Bühnen­
auf6auten, in :Form ties tra­
ditione{{en, ü6erdimensiona­
fen 'Bonecrosses und einem 
mit 'B{umen geschmüciten 
'Bonecrossaftars vertraut zu 
macfien. 'Un6ef aneen soffte 
nun die Show mit einer ver­
Fia{t enen 'Version von 
„Jf eresy ", ü6ergefiend in 
„ Wrerfied :Manifnd" aus tier 
,,Sex & 1Jruns ... "-Phase eif!fJe­
feitet werden. 'Die Zeit reich­
te auch schon aus, um fest­
zuste{{en, da,ß tier Sound" seit 
tier ü6efen 92er 'I' our auch 
durch tien neuen ~itarristen 
keinen Zoff 6esser gewortien 
ist. Weiterhin :Freundin 
:Maitri am 'Bass, die woh{ 
eher durcli ilir sexy Outfit 
zu ü6erzeunen wuß_te. :Mei­
ster 'Valor mit wiri{ich aü-
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ster erotisclier X{eiaunJJ. 
(rot/schwarze Cow6oystieJe{ 
una Schfagliose mit einge­
setztem gef6en Xeil Xeine 
.:A.linune, was das nun wie­
tier so{fte.) und einem ifei­
nem 'Bärtchen (woh{ von tier 
:Maggie-'Borschtsch-Wer-
6ung a6geschaut), perfekt 
gerüstet für aie 'Präsentati­
on aes neuen :Meisterwer& 
„Sexy 'Death ~od", wefches 
auch aas weitere Pro­
gramm., 6is auf wenif3e .:A.us­
nah men steffte. :Meine 
Pfatteniritii, aie ihr in die­
ser .:A.usga6e vorfintiet, wur­
tie melir afs 6estätif3t, woh{ 
6emerit hatte ich sie vor 
dieser Live6ege6enheit ge­
schrie6en. Zwischenaurch 
6rachte man noch eins zwei 
afte SOf!fJS, 6ei tienen a{{er­
dif!fJS selEst tier härteste :f an 
Schwierigkeiten mit aem 
Wietiereriennen geha6t lia-
6en aürfte, wie z.'B. 6ei tier 
,,mörtet' 'Version von „Siek. 
of Love" mit .:A.6trei6unes­
schreien von :Maitri. 'Der 
Saa{ {eerte sich mehr una 
mehr, aoch :Meister 'Vafor 
fulir un6eirrt von Stromaus­
f a« und gequäften :Fans fort. 
'Bei „Xingaom of the 



Taintecf Xiss" wir6e{te er 
mit ur<?ßen :Jfeiscliermessern 
zu semierotisclien 1lewegun­
gen Fierum uruf wirk{icfi je­
der dachte,jetzt schneukt er 
sich ihn encffich ab, aber 
nein, cfie Marter soffte kein 
'Encfe, nehmen. :fast ganz a f­
feine stefie ich oben auf cfer 
'Emyore uruf dachte scfion, 
Jetzt bekomme ich entgü{tl{J 
Xoyfschmerzen', afs meine 
:Jreuncfin nach cfraußen 
stürzen wiff uruf mir noch 
irgencfetwas zuraunt wie 
„Ich muß 6recfien': aber aas 
kann es nicht gewesen sein, 
ocfer?I Jetzt aber ma( im 
'Ernst, cfie Sfiow war wirk­
(ich miserabe( uruf wircf bei 
cfiesem 'Iliema von ancfe_ren 
..'Acts wie z.1l.: ,,§enetortures" 
um (ä:ngen abgefiäriat uruf 
von cfer muska(iscfien 'Dar­
bietung cfer ohnehin sehr 
scfi{echten Platte möchte ich 
gar nicht mehr syrechen. 
'Von cfen wirk(ich geniaCen 
„ Christian 'Death" aus cfen 
achziger Jahren sincf nur 
noch 1{:ucfimente Übrl{J ge­
bfie6en, wenn ü6erhauyt. 
..'A.Eer cfer 'Drumer war we-

~

, stens nicht schfechtl 
un ein yaar Worte zu 
cfen „.Jlrmagecfc[on 

'Di(cfos" cfie man sich vor 
cfem 6eschrie6enen :Jfauyt­
act zu §emühte führen 
konnte. Ihr aktue(fes .Jl(6um 
„Lost", in Chicago mit 
Procfuzent„:J(uffy" 
(Ministry,Skinny Puyyy) 
'Encfe cfes Jahres auf cfie 
Scfiei6e gebannt, steht nach 
cfen 'Verkaufszah(en wirk­
(ich Fioch im Xurs. 'Erwarte­
te man jetzt eine kna(iliarte 
'Efektro6ancf, so safi man sich 
einem cfruckvo((en Meta(f­
:Jfarc[core-'Efectro-Crossover 
gegenüber. 'Die 'Difcfos 
yreschten mit einer cferarti­
gen 'Dynamik fos, daß, ich für 
einen Moment dachte, mich 
hauts um, cfenn so etwas 
hatte ich nicht erwartet. 
'Echte Ministry/Xruyys 
Q,uafitäten wurtfen freige­
setzt, cfie mir 6ei „:Jfeaa-

bang" umwancf{ungs­
becfürftl{J erschienen. 'Dieser 
Meinung war woFif a6er nur 
ein 'Teif cfes Pubfikums in 
cfen vorcferen 'Reihen, cfer 
größte 'Teif konnte woh( 
nicfit so recht aus seiner cfü­
steren :Jfaut f afiren. 'El{Jent­
(ich Fiatte ich von cfer Sfiow 
ein wi{c{es yornograyhiscfies 
'Difcfosgemetze( erwartet, 
statt cfe,ssen wurcfen cfie :Jfits 
„ 'Unit" uncf „I can't 
'Remem6er" cfes neuen .Jl{-
6ums mit einem teenagec[ 
.Jlushi{fsgitarristen darge6o­
ten, äer ffummiartig ü6er 
cfie 1lühne hüyfte uM von 
cfem striyyenä' amok(aufen­
cfen Sänger 'Uwe Xancfa 
ü6erschattet wurcfe. .Jl6er 
wenn ich ehr(ich 6in, kam 
6ei mir nach anfäng(icfier 
1legeisterung für cfen 
„.Jlrmagecfc{on" doch eher 
Langeweife auf. 'Es gi6t 
schon ein yaar 1lanas cfie 
etwas mehr .Jl6wechs(ung 
im Metaff/'E(ectro Cross­
overbereich bieten, geracfe 
wo cfies seit fängerem einen 

7:
w ' sen :Jfyye erfährt. 

'Eterna( .Jlff(ict Fiatten 
in cfer 'Essener Zeche 

Car( ein :Jfeimsyie( uruf ent­
syrecfieruf gr'!f, war auch cfie 
vertretene .Jlnfiängerscfiar. 
1lekannt cfurch aen Szene­
:Jfit „San 'Dieg_o ': ste((te man 
vorwieperuf c[as neue .JllEum 
„War' vor. Sänger Cyan 
nel{Jt für meinen §eschmack 
ein wenig zu stark zu 
'Rockstaryosing, 
wo6ei damit auch 
schon cfas ganze 
Showyotentia( 
6eim Namen ge­
nannt ist, cfa 
Mark sicfi auf c[as 1 

'Tasten cfrücken 
6eschränkt uncf 
cfer 06erfiausener 
'Thorsten Stroht 
eine 'Encffos­
nummer mit sei­
nem Xey6oarcf 
einzuaefien scfiien. 
Syäter kam auch 
noch ein weibfi-
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cfies Stimmyotentia( zum 
'Einsatz, wobei Cyan so ziem­
fich mit seinem ScfiCeucfer­
gesang in cfen :Jfintergruruf 
gestefft wurcfe. 'Der gesamte 
Sounc[ war aber wirkfich 
recfit gut, vorausgesetzt, 
man kann sich m it Cyans 
St imme anfreuncfen uncf 
(äß t sicfi nicfit vom 
'D iscocfance cfer 1lack­
groundsänaerin beirren. 'Die 
.Jlnsyrücfie cfes ernsten uruf 
realen '11iemas, wie .'Angst, 
Wut, .'Aggression, 'Trauer, 
Me(ancho{ie uruf vie{feicht 
:Jfoffnung, konnten a6er ir­
geMwie nicfit so ganz ver­
mitte ft wercfen. Man 6e­
schränkte sicfi hingegen 
efier auf cfen agressiven 
Part. Jetzt Fieißt aas .JllEum 
schon „War", cfarum muß 
man cfen :Jfit „San 'Diego" 
von cfen :Jans singen lassen. 
..'A.Eer wir verstehen so etwas 
schon, so just f or fun a · (a 
'U2 . .Jl{(ercfings aurfte man 
aas §anze auch mit einem 
weinencfen .'Auge 6etrach­
ten, da es sicfi um einen cfer 
fetzten .'Auftritte von 
'Eterna( .Jlf({ict in cfieser 1le­
setzung fzancfe_(n aürfte, da 
cfie .Jluf(ösung bereits 6e­
scfifossene Sacfie war. Cyan 
terufiert nacfi neuesten In-
formationen eher zum 
Incf us tria(/ :J-{ arcfc ore 
Crossover, wobei Mark ein 
mefocfiscfies Projekt mit neu­
em Sänger uM einer Sänge­
rin in .'Angriff nehmen 



möclite. 
~ 'Diva ste{{te erneut 
L.J sein Xönnen unter 'Be­
w eis una gestaltete aen 'Ü6er­
gang zwisclien den .:Acts f {ie­
ßena.'Riickb{ickena aufme.li-
rereJalirzelinte (!) Szene, 'DJ 
unaXortzertmarzaeeme.nt ge­
fang ilim das mit einem ge­
wissen 'Einfüli{ungsvermö­
gen, syiefena. 

So,jetztwirtf aber aie Xat­
ze aus dem Sack gefassen, 

mancli einer wira es vief­
{eiclit niclit ganz g{auben 
können, cra aie 'Beraner 'Bana 
„'Dreadfu{Sliadnws" sicli bis 
jetzt nocli keiner besoruuren 
'Befunntlieit erfreuen funnte, 
a6er der Jföliepunkt des :Fe­
stivafs war bereits mit aem 
Oyener gegebe:n. 'Die 'Beraner 
waren aucli niclit unter aen 
'Essener zi[[ofisten afs <;;e­
lieimt!,J bekanntunaso aau­
erte es eine ganze Weife bis 
aer :Funken übersyringen 
konnte. S011f3S wie „Over tlie 
Warst" una „:J'unera{ 
Procession" aes 'Debüt-..'A.f-
6ums „'Estra11{Jement" liatten 
einf acli das PotenziaC um 
das Pu.E{ikum in seinen 'Bann 
zu zielien. ..'A.uf aer 'Büline 
war zwar keine besonaere 
.Jlction zu vermerken, aber 
aucli kein Wunder, war sie 
aocli ranavo{{ mit :Musikern 
una aem 'Baseme,nt der fof­
genaen 'Bands. 
'Dies war aber ei­
gen t fic li aucli 
niclit notwen­
ai!J, erfü{{te aie 
aunkefe Stimme, 
von Sä11fJer Sven 
:Friearicli aen 
ganzen saae un­
terma{t von sei­
ner verliaftenen 
<;;estik. 'Die 
,,'Dreaafu{ 
Sliaaows" 
liaucliten aem 
grauen 'Dezem­
berabena mit ili­
ren komy{exen 
<;;itarren -

arra11lJeme.nts una jü{[igen 
XeboarauntermafU11fJen neu­
es, aüsteres Leben ein. :N'ulit 
zu veracliten war aucli aie 
liervorragenae Liglitsliow, 
aie, zusammen mit aem 
genretyyisclien NebeC dle 
:Musiker a6weclise6uf in rote 
una v iofette Scliattieru11lJen 
liüllte una ein scliönes ..'A.m6i­
ente scliaffte. Jfinzu kamen 
aucli noc'lt einige neue S011f3S, 
aie auf ein weiteres liervor­
ragendes ..'A.f6um lioffen fas­
sen. 'Besonaeren ..'A.nk{ang 
beim Pu.E{ikum erreiclite ilir 
Sänger mit einem Xfavier­
stück (Sauna {eiaer vom 
'Band), wefclies er afs verliaf­
tenes Sofo aarf>raclite . ..'A.u-
ßeraem maclite er sicli mit 
seinem gfück{iclien Läclie{n 
ü6er aie anerkennende 'Reso­
nanz im Pubfikum ricliti!J 
sym-yatiscli. 'Die „'Dreaafu{ 
Sfiaaows" können sicli wirk­
{icli selien fassen una ganz 
bestimmt mit engfisclien 
oder 'US 'Vertretern des <;;en­
res messen. Jfätte man aie 
anderen 'Bands zuerst gese­
lien, so wäre der ..'A.yyfaus für 
aie Sliadnws garantiert an­
ders ausgef a{fen, aber feiaer 
ist es immer so eine Saclie 
mit dem „offenen Olir" für 
unbekannte ..'A.cts. ,,In !Jf oc 
Safus" 

'I1iomas 'Vage{ 
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IT'S IN PARTIES 
of lndependence 

EVERY FRIDAY ND SATURDAY 
44892 Bochum • Alte Bahnhofstr. 214 

Mi.05.04. We Came To Danee 
Speclal 80a Fu Party 

Do.13.14. Gitaae Delllolle & Raa WIiiiams 
Kouert & CD-PreNatatloa des 
neeea pmebuuaea Projects 

So.16.04. Shtla Comm (Tlae Belt from 1984-88) 
Black Role & Special Gaests + 
Special Zwileheafall.. Dileo 

Mi.19.04. Spoqehead aus Brooldyn/N.Y. 

Do.20.04. Jnghead's Revenp 
kompromUHoser Bardeore aus 
Californien, zahlreiche Auftritte 
u.a. mit Bad Religion, NOFX 

Mi.26.04. 999 & Special Gaests 
Punk vom Feimten 

So. 30.04. Hau.jobb & Elvis Toy 
danach "Tanz in den Mai" 
(Spedal Disco) 

Voranklndipngen: 
Mi.03.05 Ne Zhadali 
Fr. 05.05. Kassierer 
Fr.19.05. Draeul & Umbret Et Imago 

Stindige Termine: 
Fr. "Black Nlght -Black Beat" 
(Gothk/Undervound) DJ Cherry 
Sa. "lndie in Parties" DJ Michael Z 

Alle Termine ohne Gewlhr! 
Kurzfristige Änderungen vorbehalten! 
Anfangaeiten: Discothek 22.00 Uhr 
Komert: 20.30 Uhr 



REZENSIONEN: 
Dt"eadfe.tl Shadows 
#t.st„an9ement"' 
(SoundsofDelighUSPV) 
Endlich einmal eine deutsche 
Gothicrockband, die es in sich hat. 1993 
gegründet, besteht die Band kaum ein Jahr 
und reicht mit ,,Estrangemenf' ein erstaun­
liches Debütalbum ein. Die fünf Berliner 
warten mit einem dichten und druckvollen 
Soundgeflecht auf, daß von einem schö­
nen Streicher-Intro über harte Gothic-Gi­
tarren (Over Tue Worst/Still Alive) bis zu 
teils spanisch anmutenden Gitarren­
balladen (Funeral Procession/Through Tue 
Mirror) reicht. Die gefühlvolle, nicht zu 
düstere Stimme von Sven Friedrich trägt 
die geheimnisvollen Songs über das gan­
ze Album. In Verbindung mit den ausge­
reiften Melodiebögen mit hohem 
Wiedererkennungswert, unterstützt von 
einem stimmigen Backgroundgesang. wel­
cher teilweise kanonartige Ausmaße an­
nimmt, erreicht man einen hohen Grad an 
Perfektion (A Sea OfTears). Die durch­
weg eigenständigen Songs vermitteln eine 
athmosshärische Wärme, die sie teils zu 
echten Perlen macht, die ihresgleichen su­
chen (Through The Mirror/Funeral 
Procession). Dreadful Shadows vermitteln 
visionäre und intelligente Texte und 
verwursten keine Gothicklischees. Ein 
wirklich schönes Werk. 

Thomas Vogel 

Child.-en on Ste.tn 
#Ove.-land"' 
(Musicart/SPV) 
Children on Stun sind mir zum ersten mal 
vor einigen Jahren im Gothic-Rock-Buch 
von Mic Mercer über den Weg gelaufen 
und kürzlich auf dem ,,Art of Gothic" 
Sampler aufgefallen. Bei dem vorliegen­
den Material handelt es sich aber schon um 
die dritte CD-Veröffentlichung der Englän­
der, nach der von „Rosetta Stone" Gitar­
rist Porl Young produziertem EP ,,Hallow" 
und dem Album „Turniquets of Love". 
„Overland" versteht es, in überzeugender 
Manier treibende Gitarrenriffs, eingängi­
ge Refrains sowie intelligente Texte mit­
einander zu vereinen. Ein Stück Gothic 
Rock, das den Elan vergangener Zeiten 
wieder aufgreift und neben eigenständigen 
Kompositionen den Vergleich zu alten 
Cult- und March-Violets-Scheiben nicht 
scheut. Von „betäubender" Spielweise 
kann wirklich nicht gesprochen werden, 
neben der gelungen Coverversion des 
,,Culf'-Klassikers „Phoenix", die mich ir­
gendwie an die „Stooges" erinnert, wird 
kreativer Esprit im Überfluß in den Songs 
,,Tortured by a Sense of Humour", 
„Crawl" und „Overland" freigesetzt. Mir 
persönlich mundet Neil Ash's Stimme al-

lerdings nicht so ganz, aber das möchte ich 
nicht verallgemeinern, da er sich sehr gut 
in das Soundgewand einfügt. Hört einfach 
mal rein, wenn ihr die Möglichkeit dazu 
habt. 

Thomas Vogel 

1:he Bt"eG\th of Life 
# 'Taste of So,.,.ow"' 
(Hall of Sermon/East West TIS) 
Immer wieder wurde die düstere Ecke des 
Gothic-Rock mit dem vernichtenden Licht 
der Presse ausgeleuchtet und das Ende pro­
klamiert. Aber welche Macht ist schon in 
der Lage, einen längst fest etablierten 
Stamm bis auf den letzten Atemzug in 
Ohnmacht ersticken zu lassen? So winden 
sich die kreativen Köpfe von „Breath of 
Life" aus der Asche des Gothic-Rock der 
Achtziger, um ihn mit neuen Glanz in die 
Neunziger zu retten. Gelungen greift man 
Streichersequenzen, Gitarre und Baß mit 
Tiefenwirkung sowie Melodiegründen auf, 
wobei mit der fast klassischen Stimme von 
Isabelle Dekeyser dem Gothic der Neun­
ziger ein neuer Zenit gesetzt wird. Ein 
Hauch Skeletel Family und frilhe Banshees 
werden aber bestimmt den Raum für grö­
ßere Einzugskreise nicht versperren. 

Co..-pe.ts Delicti 
#S~lphes"' 
(Glastnost/EFA) 

Thomas Vogel 

Na, wer sagt es denn, auf frischer Tat er­
tappt, der Gothicrock kommt auch aus 
Frankreich. Corpus Delicti erzählen auf 
ihrem zweiten Album von wundersamen 
Reisen in märchenhafte Welten der schwar­
zen Mystik. Für den Titel des Albums hat 
man sich in der französischen Fabelwelt 
umgesehen und ist auf die „Sylphes" ge­
stoßen hinter denen folgender traumhaf­
ter Volksglaube steckt: Die Sylphes sind 
Luftgeister, die mit dem Nordwind in das 
Land kommen und zwischen Büschen und 
Sträuchern lauern, um diejenigen, die an 
ihre Kraft glauben, zu einem unvergeßli­
chen nächtlichen Abenteuer in ihr Reich 
mitzunehmen. Frontbesteiter Sebastian 
preßt seine Texte mit drahtiger Theatralik 
heraus, so daß er manchmal regelrecht der 
Hysterie zu verfallen scheint und der Auf­
merksame ihn fiirmlich mit den Augen rol­
len hören kann. Als Vorbilder der aus­
drucksstarken, aber eher ruhigen Gitarren­
arbeit stehen eindeutig „Christian Death" 
und „Bauhaus" Pate, wobei Corpus Delicti 
dort zugreifen, wo die genannten Größen 
schon vor Jahren verblichen sind. Wiege­
sagt, der Gothicrock kommt auch aus 
Frankreich und läßt eigentlich keine Fra­
gen offen für den Genretreuen. 

Thomas Vogel 
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VIA 
#,A..-t of Ciothic"' 
( Talitha/SPV) 
Auf dieser Compilation sind nun bis auf 
zwei Livemitschnitte von„ Two Witches" 
und den US Gothicvorreitern aus den frü­
hen Achzigern „45 Grave" kaum exklusi­
ve Tracks vorzufinden. Dennoch beweisen 
Talitha Records, die in enger Zusammen­
arbeit mit dem US Label Cleopatra stehen, 
ein feines Händchen für die Auswahl von 
Gothicacts aus aller Herren Länder. Ver­
treten sind sowohl Bands aus der Pionier­
zeit, sowie etablierte aus der zweiten Ge­
neration und Newcomer. Ähnlich der 
,,Mighty Moon" Reihe und dem „Whip" 
Sampler kann man sich hier einen schö­
nen Überblick verschaffen. Hoffuungsvol­
le Newcomer wie z.B. ,,Auora Sutra", 
„Canticum Funebris" bieten Neofolk mit 
weiblicher Stimme a Ja ,,Death in June", 
,,Big Electric Caf', die wirklich einen klas­
se Gothicrocksong mit zweistimmigen 
Gesang beisteuern und „Children on 
Stun", deren Sänger leider wenig über­
zeugt. Bei allen Mission/Sisters Fans si­
cherlich schon lange etabliert, liefern 
„Rosetta Stone"einen Song vom 
„Foundation Stones" Album ab. Neben 
den treibenden"Screams For Tina" sind 
noch die US Gothicväter, ,,Christian 
Death", ,,Kommunity FK", ,,Super 
Heroines", sowie die neuen „Usherhouse" 
vertreten. Allein des Preises wegen sehr 
attraktiv. 

Thomas Vogel 

Ct"eG\WI 8 
# -Che t.me„ald "'to "c h • 
(SoundsofDelighUSPV) 
Der Bandname „Cream 8"läßt schnell auf 
eine weitere dieser EBM-Tekkno-Hacker­
bands schließen, doch weit gefehlt, Cream 
8 bescheren uns ein Soundgeflecht zwi­
schen seichtem Gothicrock der Neunziger 
und minimalistischem Gitarrenwave, ge­
tragen von einer eindringlichen Stimme, 
die zum Glück keinerlei Parallelen zu 
Sisters, Fields oder Mission vorweist. Ent­
fernt könnte man UK -Bands wie die 
,,March Violets" oder ,,Bauhaus" anfüh­
ren, wobei ich erfreut festhalten möchte, 
daß die Melodiebögen des zwei-Mann­
Corpus der Band von deutschen Musikern 
gespannt werden. Schön, daß es bei uns 
doch noch eine andere Sparte, neben den 
bekannten neuen deutschen Todeskünst­
lern (Das Ich, Goethes E., etc.) und Sisters/ 
Nephilim-Kopien, gibt. ,,Tue Emerald 
Touch bietet Musik für stille Stunden 
{,,Voice in The Dark", ,,The Emerald 
Touch"), sowie seicht treibende Songs, die 
mit Schlagzeugeinsatz statt Drum­
computer vielleicht etwas frischer ausfal-



REZENSIONEN: 
len könnten. Ein Aufstrebender Erstling. 

Thomas Vogel 

C t"emato~ 

.3"'st Dt"eamine • 
(Massacre/lRS) 
Man kennt Sie: ,,Paradise Lost, Tiamat, 
Amorphis, My Dying Bride, Cmmt Raven, 
Type'o'Negative, etc. Diese Aufz.ählung 
könnte man getrost mit den deutschen 
„Crematory" weiterführen. Vielleicht 
reicht der zweite Vertreter ,,Just Dreaming" 

der krematorischen sogar annllhemd an die 
etablierten Gothmetalgrößen heran,jeden­
falls ist ihr durchweg mit Keyboards un­
termalter Stil relativ bestechend. Über die 
teilweise etwas dick aufgetragenen ,,End­
of-live"-Botschaften könnte man natürlich 
wieder die Nase rümpfen, aber ausglei­
chend sind die Songs recht gut produziert 
und auf solide Handarbeit zurückzufllhren, 
wobei auf schnelle Passagen getrost ver­
zichtet wird. Einige deutsche Zeilen wer­
den eingestreut und gegenüber dem ersten 
Longplayer wurden die weiblichen 
Gesangparts gestrichen. Nun es soll aller­
dings vorkommen, daß der nicht einge­
weihte Hörer recht angetan ist, bis man ihm 
verrät , daß die Jungs und das Mädel auf 
den Namen „Crematory" hören. Man hät­
te bei der Namensgebung vielleicht ein bis 
zwei Minuten länger nachdenken sollen!? 

Delet"h~m 

.Semantic spaces• 
(Synthetic Symphony/SPV) 
Hinter Delerium stehen Bill Leeb und Rhys 
Fulber, bekannt von Front Line Assembly. 
So, dies zur Klärung, um das Ganz.e gleich 
wieder umzustürzen, alle Freunde von har­
ten EBM- und Electrosounds sind hier 
nicht angesprochen. Die Kanadier liefern 
mit Semantic Spaces ein hypnotisches 
Werk von schwereloser Leichtigkeit und 
Athmosphäre ab, in dem moderne Trance/ 
Tekknoklänge einfllhlsam mit klassischen 
Elementen und Chören kombiniert werden. 
Delirium verstehen sich als perfekte Simu­
latoren einer akkustischen Cyber-Space­
Welt für den Trip ins Unterbewußte. Ein­
mal in den Kanal gesogen, wird man kei­
nem kalten technischen Soundgepflecht 
ausgesetzt, sondern befindet sich inmitten 
eines komplex verwobenen Klangteppichs, 
der durch die Kombination von teils 
fernöstlichen Samples, Chören und klas­
sischen Elementen, sowie dem Trance­
grundgerüst eine homogene Organik 
erreicht. Sicherlich seelenverwandt mit 
Enigma, arbeiten Deleruim an einer „Sonic 
Architecture", die den Charakter der '90er 
widerspiegelt und doch das Wiegenlied der 
Zukunft beinhaltet. Das Album kann man 

auch als Background, gemütlich über ei­
nem Buch verweilend, genießen. 

Thomas Vogel 

S a int Virns 
• "t"he t-lealine • 
(Hellhound/RTD) 
Man stelle sich mal kurz Jimmy Hendrix 
mit Kinderlähmung an der Gitarre vor! 
Nein, das soll jetzt keine Blasphemie oder 
so etwas werden, ich meine das ganz im 
positiven Sinne. Die Zeitlupenmoshfeti­
schisten von Saint Vitus haben wirklich 
etwas von dem Flair der Hendrix-Ära in 
sich, aus dem sie allerdings durch Kombi­
nation mit Düsterelementen aus einem 
anderen THC-Universum mit halber 
Schwerkraft den Doom schufen. Auch das 
dritte Studioalbum der Schutzheiligen bil­
det keine Ausnahme, also immer mit der 
Ruhe, aber bitte schön möglichst deftig! 

Thomas Vogel 

Danzi9 

Demoni,c 

.Nevet" feit so alive• 
(Hypnobeat/Semaphore) 
Gitane Demone, ehemals verantwortlich 
für den emotional erotischen Background 
von Christian Death, sorgte in den letzten 
Jahren immer wieder für Aufsehen mit ih­
ren S/M Liveshows und ihrer einmaligen 
Stimme, die sie mit szene-untypischen 
minimalistischen Klängen untermalte. Ihr 
neues Projekt stellt nun eine konsequente 
Weiterentwicklung des eingeschlagenen 
Wegs dar, wobei sie sich den belgischen 
Soundtüftler Marc Ickx zur Unterstützung 
unterworfen hat. Einige unter Euch wer­
den sich vielleicht noch an manche Indie 
Hits aus den Achtzigern erinnern, die er 
mit "A Split Second" verbuchen konnte. 
So pepte Ickx den Livesound der bereits 
bekannten Songs und das neue Material 
mit allerlei elektronischen Spielereien so­
wie Instrumentierungen zu einem eher ein­
gängigen runden Ambiente auf. Gitane 
kann wie immer die Wurzel ihre wunder­
schönen Stimme, die im Jazz liegt, nicht 
leugnen, dennoch vermittelt dieses Album 
eine ganz andere Atmosphäre als ihre Live­
auftritte, weil ganz einfach die Show fehlt. 
Den Mittelpunkt des Albums stellt nun das 

Thema „Fetish & S/M" dar, das ist aber 
kein Grund die ganze Sache sofort an-• 4 • 

(American/ 
BMGAriola) 
Nun ja, Satan besucht 
uns auf unserer Hei­
materde erneut im 
kleinen Rumpel­
stilzchenformat und 
wie immer wird or­
dentlich gepost. Mit 
„Sprung ins kalte 
Wasser" kann man 
das neue Danzig­
Werk wirklich nicht 
mehr umschreiben, 
trotzdem trägt der 
Meister weiterhin 
Schwimmflügel und 
ganz neu jetzt auch 
einen Gummianzug, 
falls es etwas kalt im 
Wasser werden sollte. 
Hat man den Höllen­
bratspieß einigemale 
gewendet, so ent­
puppt er sich als ein 
recht akzeptabler Oh­
renschmaus . Läßt 
man das Ganze ge­
mächlich auf der Zun­
ge zergehen, so 
schleicht sich tatsäch­
lich der eine oder an­
dere Hit über unseren 
Gaumen. 

Out now new CD 

Thomas Vogel 

PP ? 
• 

ltum Allenro 

kraftvoller Electro-dark-sound 

KM-Musik, Postfach 2114 
D-33251 Gütersloh 

Tel. 05241-36404 Fax 05241-36619 

im Semaphore-Vertrieb 31496-6 

kostenlosen Label-Katalog anfordern ! 
für je 5 ,- DM erhält jeder Einsender eine 4-track 

Demo-Compilation (bitte Vol. angeben!) 
Vol.1 Tyske Ludder, Dreadful Shadows 

Perfect Torment, From Laughter To Tears 
Vol. 2 Psychic Force, PP?, Cream8, Head on Fire 

t 
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genervt zu verwerfen, da Gitane bestimmt 
nicht auf den bestehenden Trend auf­
springt, sondern versucht, ihre Lebensein­
stellung zu vermitteln. Die Texte umschrei­
ben ziemlich eindeutig, worum es geht, 
dennoch fühlt man sich nicht in einen 
schwarzen Kettenkeller versetzt, da 
Gitane' s Stimme einfach viel zu viel Wär­
me vermittelt. ,, Tongue ofFire" läßt durch 
Peitschensamples keine Mißverständnis­
se zu, ,,Secret Meditation" mutet orienta­
lisch an. Mit ,, .. .locked in languid 
mists ... your beauty all bound up", aus 
„Possession", dem wohl besten Song und 
,, ... bondage for you, you are made for my 
pleasure ... ,spiked heal on your throat...", 
aus „Bondage for you", ist die Horror 
Bumsbude wohl eindeutig umschrieben. 
Somit kann jeder nach Belieben die Schei­
be fllr seine individuellen Zwecke verwen­
den. 

Thomas Vogel 

Die For-m 
.S1,1spi.,.a De 
p.,.of1,1ndis• 
(Hyperium/Rough Trade) 
Nach der EP ,,Rose au Coeur Violet" nun 
das neue Album aus den Hirn­
himmisphären des Heroen Phillipe Fichot, 
dessen Kreativität scheinbar unerschöpf­
lich ist. Zuerst möchte ich auf das Booklet 
mit Photocards zu sprechen kommen, 
welches fllr Fichot eher harmlos ausgefal­
len ist, so daß man fast von einer morbi­
den Ästhetik sprechen könnte, die zwar im­
mer noch mit der Inquisition auf dem 
Kriegsfuß steht, aber vielleicht eine 
Kommerzorientierung durchscheinen läßt. 
Selbst Sängerin und Gespielin Eliane ist 
im ungewohnt biederen Outfit abgebildet. 
Sollte der Meister etwa diesbezüglich 
müde geworden sein? Ich weiß, nicht man 
kann es sich kaum vorstellen, die Thema­
tik ist jedenfalls immer noch die gleiche: 
Kennzeichen „S/M-Vulva-Necrophelia". 
Die französische Einöde muß ein 
Inspirationsmeer beherbergen, denn 
Phillipe Fichot's kreativer Output ist nach 
wie vor ungebrochen. Er bleibt allerdings 
seiner zuletzt eingeschlagenen Linie treu 
und wartet mit erfolgskompatiblen Sounds 
und Melodien auf. Insgesamt füllt das Al­
bum mit seinen sphärischen Elementen et­
was ruhiger aus, als ,,Ad Infinitum", bleibt 
aber weiterhin relativ tanzbar. Eliane's 
Stimme überschreibt das technische 
Soundgeptlecht mit ihrem engelsgleichen 
Gesang, der wirklich chansonreif ist. 
Fichots verzehrtes Organ tritt nur noch 
phasenweise als Effekt zwischen den 
Loops auf. Gegen Ende gibt man sich wie­
der etwas experimenteller, kombiniert mit 
schattenhaftem Gesang aus der Fetisch­
dimension. Dem Leitmotiv der Anerken-

nung der Andersartigkeit treu, electronic 
music at its best. 

Thomas Vogel 

Dr-ac1,1l 
.Die Hand Ciottes• 
(Spirit/Discordia) 
Nun, Vampire standen schon immer nicht 
nur fllr das finstere Böse aus fauligen Gruf­
ten, sondern auch fllr sinnliche Erotik und 
Ewigkeit. Wünscht sich nicht ein jeder, daß 
die schönsten Augenblicke des Lebens 
ewig dauern mögen, dies ist wohl auch ein 
weiterer Grund fllr die Faszination, die der 
Vampirmythos auf uns ausübt. Klischee­
und Provokationsspezialist Mozart, durch 
,,Umbra et Imago" hinreichend bekannt, 
hat sein neuestes Werk zusammen mit Alex 
Perin - wie zu erwarten - mehr dem eroti­
schen Potenzial gewidmet. Im Booklet flie­
ßen auch provokant -pornografische 
Aspekte der aktuellen Piercingwelle mit 
ein, die den Voyageur neben der Musik 
auch visuell auf den Geschmack kommen 
lassen. Auch ,,Die Form" hätten das nicht 
besser hinkriegen können. Man nimmt sich 
außerdem dem Problem der Ausstoßung 
von nicht an die Masse Angepaßten an, mit 
dem die Menschheit seit jeher kämpft. Der 
Sound von „Dracul" läßt uns aber nicht, 
wie man vielleicht erwarten könnte, in ein 
mythische transsilvanische S/M-Traum­
welt versinken, sondern breitet einen Tep­
pich von Tekknoloops gekreuzt mit härte­
ren Gitarren und spanischen 
Folkacusticparts (ich meine natürlich 
transsilvanische Gitarren) aus. In dieser 
Kombination stellt Mozart tatsächlich ein 
fast neues Konzept vor, aber leider nicht 
über die ganze Albumlänge. Als gelunge­
ne Anspieltips zumreinhören sind „Queen 
ofthe Night" und „Dracul" empfehlens­
wert. Abschließend noch folgendes gelun­
genes Zitat von Mozart aufNietsche: ,,Nie­
mand lügt so viel wie der Entrüstete!". 

Jules D. 

Dr-onnin9 Ma&i1d Land 
.Maelstom• 
(Glasnost/EFA) 
Kälte kann einerseits als unbeliebter kör­
perlicher Zustand empfunden werden, an­
derseits spricht man von Gefühlskälte oder 
anderen emotionalen Metaphern in unse­
rer Zivilisation. Völlig schutzlos der Käl­
te ausgesetzt, in den unendichen Weiten 
zwischen Feuerland, Tasmanien und dem 
Kap der guten Hoffnung, in der Antarktis, 
wie wäre das nun? Eine endlose Weite von 
glitzerndem Weiß, in der der Wmter nie­
mals endet, das 'Dronning Maud Land', 
die völlige Einsamkeit, die uns aller so 
selbstverständlichen Regeln und Normen 
beraubt. Der Ausgesetzte wäre mit Sicher-

&Jnic &xJucer 21 

heit in Kürze dem Tod geweiht, aber vor 
dem unerbitterlichen Kältetod verbrennt 
die gleißende Sonne, die sich im Schnee 
wiederspiegelt, qualvoll die Haut, gefolgt 
von der Schneeblindheit. Seiner Sinne be­
raubt, unwissend, ob er nun primär Kälte 
oder Hitze empfindet, kurz zuvor noch in 
unerträglicher Helligkeit taumelnd aber 
nun der ewigen Dunkelheit ausgesetzt, 
kann man sein Leben Revue passieren las­
sen. Eine Horrortraumwelt oder doch eine 
Metapher unserer Zivilisation, der Ver­
gänglichkeit letztendlich doch verschrie­
ben!? Die aus der Kälte kamen mit einem 
frischen pulsierenden Gothicherzen, wel­
ches jede Gefühlskälte durchbricht. Dem 
Vergleich vielleicht erhaben und von kraft­
vollen Rhythmen und melancholischen 
Melodien getragen, braucht man aber 
trotzdem nicht nach einer neuen Intention 
fragen. 

Thomas Vogel 

€ndless 
.Be~ond the Ab~ss• 
(Spirt/Discordia) 
„Endless" sind eine Band aus dem Osten 
unserer Heimat, die mit ihren ersten Werk 
tief in die Kerbe des american Gothic 
schlagen. Das Album bietet einen Über­
blick rund um das Schaffen der vergange­
nen Jahre, wobei zuvor nur Tape­
veröffentlichungen erhältlich waren. Die 
Einflüsse von den ursprünglichen Christi­
an Death sind wohl unüberhörbar, trotz­
dem kann man keinesfalls von einer sinn­
losen und langweiligen Abkupferrei spre­
chen, da die Parallelen auch hauptsächlich 
in dem klagend-weinerlichen Gesang von 
Tom Küchler vorzufinden sind, der mich 
auch stark an „Mighty Sphincter", einer 
US Band aus den Achtzigern erinnert. 
„Beyond the Abyss" enthält ansonsten 
durchweg eigenständige Gothicsongs mit 
melodischen und krachigen Gitarren die 
vielleicht in der Machart einigen Vorbil­
dern ähneln. Hinzu kommen untermalen­
de Keyboardeinsätze. Irgendwie kann man 
auch eine Art Zweiteilung des Albums 
Feststellen, so sind auf der ersten Hälfte 
eher ,,kratzig klagende" Songs vorzufm­
den mit dem absoluten Höhepunkt ,,Death 
Kiss", dem vielleicht auch Rozz Williams 
Anerkennung schenken würde, und der 
zweiten Hälfte, mit ruhigeren Songs durch­
zogen von eher akkustischen Parts und ei­
nem Wechsel zu einem klaren tiefen Ge­
sangsstil. Bester, wirklich eindringlicher 
Song aus diesem Teil ist „Walking Flance". 
Inhaltlich beschäftigt man sich in Englisch 
und Deutsch mit genreüblichen Themen, 
wobei eine Auswahl der englischen Texte 
im Booklet ins Deutsche transformiert 
wurde. Warum dieser Kraftakt unternom­
men wurde, ist mir allerdings etwas schlei-
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erhaft, Jungs so kompliziert sind eure Tex­
te auch wieder nicht und so ein kleines biß­
chen Englisch traue ich eigentlich jedem 
zu, aber ihr habt schon Recht, besser auf 
,,Nummer sicher" gehen. 

Thomas Vogel 

.S)!es Of the 
Ni9htma.-e 31,1n9le 
• P.-ess,o•e" Maxi 
(Synthetic Symphony/SPV) 
Eyes ofthe Nightmare Jungle haben wie­
der zugeschlagen und zwar nicht schlecht, 
mit „Pressure" liefern sie einen la 
Indiedancetrack ab. Treibende Dancebeats 
und Syn- Loops, kombiniert mit einer stim­
migen Gitarren Melodie, ergeben ein flll­
liges Ensemble. Tiefer, eindringlicher Ge­
sang lassen den finsteren Anspruch nicht 
missen. Nun, insgesamt handelt es sich 
aber wohl um eine chartskompatible Ver­
öffentlichung, da der Song eh schon äu­
ßerst eingängig ist und in zwei typischen 
Varianten : ,,Radio Version, Extended Ver­
sion" angeboten wird. Zusätzlich ist noch 
eine '94er Version von „Shadow Dance" 
auf der CD vorzufinden. 

Jeremy Prime 

V.Ai 
.10 3alwe Fi4nf1And-

• • II v1e.-z19 
(fflnfundvierzig/Indigo) 
Seit nunmehr zehn Jahren verbirgt sich in 
der unscheinbaren Kleinstadt Labenz in 
unseren Küstenregionen das 
Avantgardelabel "fünfundvierzig". Verbis­
sen, ihrem unkonventionellen Artkonzept 
folgend, erfreuten sie immer wieder die 
Herzen der kleinen aber beständig wach­
senden Avantgarde- anh!lngerschaft, mit 
unscheinbaren aber geladenen Perlen. Die­
se Compilation bietet nun einen schönen 
Querschnitt ihres Werkes in Zusammen­
arbeit mit deutschen und internationalen 
Künstlern, die allesamt den ge"istigen 
Querschlägerpflummie mit in die Wiege 
gelegt bekommen haben, der Sie gerade so 
interessant macht, wenn man sich fern dem 
kopfschüttelnden Proletariat wähnt! Inbe­
griffen sind: Tue Vision, Max Goldt, Fo­
yer des Arts, Dunkelziffer, Klangkrieg, 
Electric Source und US-Fetishkönig Sleep 
Chamber, sowie einige andere. 

Thomas Vogel 

Ho.-.de 
.Helli9 fAsva.-t" 
(Nuclear Blast/EastWest) 
Trendy Ohren bitte sofort abschalten! Die­
ses Werk unter Mastermetaler 

Anonymouse weist wirklich keinerlei um 
Eing!lnglichkeitskompatiblität bemühte 
Fragmente auf. ,,Hellig Usvart'' (Heiliger 
unschwarzer Metal) rast mit einer derarti­
gen Geschwindigkeit an unseren Ohren 
vorbei, daß ein Höhrsturz nach dreijähri­
ger Wohngemeischaft unter einer Auto­
bahnbrücke, einem Geschenk des Himmels 
gleich kommt. Dies, um mal die Kontro­
versit!lt des Black Metal's in Kombinati­
on mit ihren christlichen Texten anders 
auszudrücken. Brutalität und Intensivität 
des Blackmetal ad absurdum, nichts für 
schwache Nerven, aber als Citybewohner 
ist man ja eigentlich an Religion inmitten 
eines undurchdringlichen Gepflechts aus 
den unterschiedlichsten Lärmquellen ge­
wöhnt, oder? Ein ungewöhnliches Album. 

Ch.-.istian Death 
• .:Tnsan1As1 fAltio, 
P.-oditio, 
Mise.-ico.-diaq 1Ae" 
Rerelease 
(Jungle/EFA) 

JulesD. 

Mit diesem Album, mit dem unaussprech­
lichen Namen, meldete sich Valor 1990 
nach seiner '89er Metal-phase (All the 
Love/ All the Rate) zurück und präsentier­
te wieder Songs in der geschätzten atmo­
sphärischen Christian Death Linie. Fest­
halten sollte man vielleicht - da es im 
Booklet auch nicht erwähnt wird - , daß es 
sich nicht um ein vollwertiges neues Al­
bum handelt, sondern um eine Zusammen­
stellung von unveröffentlichtem Material 
(z.B.: ,,Venenium" '86), welches bis auf 
die Anflinge mit Rozz Williams zurück­
greift (,,Infanus Vexatio" 85-Mix) und 
neues Material von 1990 enthält. Wobei 
„Venenum" wirklich Klasse hat und die 
neuen Songs von ihrer düsteren 
Progressivität leben, bei denen auch Sohn 
Sevan ein Wort mitzureden hat. Der 
Rerelease enthält nun einen Remix von 
,,Sevan US Rex" und aufgrund der Strei­
tigkeiten zwischen den beiden Chr. Death 
Fronten wurde das Album um den 
Williams Song „Infanus Vexatio" erleich­
tert. Als Bonustrack befindet sich ein Song, 
„Vexatio" betitelt, auf dem Album, bei 
dem Valor kurzum „Infanus Vexatio" mit 
seiner Stimme sowie einem neuen Text 
versehen hat und den Rest noch einmal 
durch die Mangel gedreht hat. Inhaltlich 
handelt der Song weiterhin von sexueller 
Mishandlung von Kindern innerhalb der 
Familie. Ansonsten hat er aber leider eini­
ges von seiner Intensität verloren und be­
stätigt wieder einmal, daß Coverversionen 
eigener Songs meist als trauriger Ab­
klatsch enden. Das angekündigte neue 
Coverdesign stellt hingegen eine 
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Umkrempelung des Bekannten dar, sprich 
Bookletcover als CD-Cover und umge­
kehrt. Nun, wer bisher in seiner Sammlung 
nicht auf ,,Insanus ... " zurückgreifen konn­
te, sollte die Chance allerdings nutzen. 

Thomas Vogel 

Ch.-.istian Death 
.3es1As points the bone 
at )!OIA 

11 

Rereleased 
(Jungle/EVA) 
Diese Singlecompilation stellt den ersten 
Rerelease von sechs geplanten Christian­
Death-Alben von dem UK-Lable Jungle 
dar. Das Album unter der Federführung 
von Valor enthält keine neuen Bonustracks 
und erscheint auch im gleichen Cover­
design. Geboten werden nach wie vor die 
Singles von 1986 bis 1990, unter denen 
sich einige wirklich hochkarätige Klassi­
ker aus den alten Zeiten befinden. 
„Believers of the unpure" aus den ersten 
Tagen nach Rozz Williams, ,,Siek oflove" 
vom Meilenstein „Tue Scriptures" sowie 
die Hymnen „Church of no retum" und 
„ This is heresy". Es ist nur schade, daß es 
in den Anfangszeiten mit Rozz Williams 
keine Singles gab, da das Album mangels 
einer Singleauskopplung von Valors Mei­
sterwerk „Atrocities" insgesamt einen 
nicht ganz repräsentativen Querschnitt bie­
tet. Außerdem fehlt mir der wirklich ge­
niale Song „Lacrima Christi" aus der 
,,Wind kissed pictures"-Zeit. 

Thomas Vogel 

Lac.-.hnosa 
.Schakal" Maxi CD 
(Hall of Sermon/EastwestlfIS) 
Tilo Wolff reißt, zehrt und leckt an den 
Wunden seiner Opfer in endlosen roman­
tischen Nächten, wie ein zum Leben er­
wachtes Nachtschattengewächs. Verlangt 
wie selbstverständlich nach totbringenden 
Liebesopfern, um an dem Bedauern über 
seine eigenen Bluttaten zu vergehen. Er­
staunlicherweise werden in einem perfek­
tionierten Grad ,,Paradise Lost's" anmu­
tende Gitarren mit einem gefühlvollen 
klassischen Szenario gepaart. ,,Schakal" 
ist ein Song mit Größe, der es vollbringt, 
uns von dieser Erde in eine Welt der dü­
steren Romantik und Ästhetik, wie sie von 
Anne Rise umschrieben wird, zu entfüh­
ren. Lacrimosa zertrümmern jede Schub­
lade, sobald versucht wird, sie dort unter­
zubringen. Die MCD enthält weiterhin eine 
Pianoversion von „Schakal" und das Cel­
lo-Gespinnst „Vermächtnis der Sonne", 
sowie den Samplerbeitrag „Seele in Not". 

Thomas Vogel 
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Medicine. 'Rain 
,,]'J ative" 
(Synthetic Synphony/SPV) 
Man schnappe sich Andrew Eldritch und 
hole die Jungs von Steppen Wolf aus dem 
Gefrierfach, spicke das Kraftpaket mit ein 
paar frischen Rockmusikern und setze sie 
allesamt in der Wüste aus. Andrew bläut 
man ein, keinen Popmist zu fabrizieren und 
dem Rest, ordentlich los zubrettern. Die 
Jungs fangen dann vielleicht noch etwas 
benommen von dem unerwarteten Über­
griff mit einer etwas unterkühlten Version 
von „1969" an, um dann richtig loszu­
rocken, wobei das ganze Ambiente sehr 
melodisch und minder düster wirkt. Die 
Formation stammt unlängst aus Schweden 
und ist bestens geeignet, die von Killte und 
Nässe steif geworden Glieder wieder auf­
zuwärmen. Den letzten Pfiff gibt dem Al­
bum das akzentuell eingesetzte Saxophon, 
wenn man diesem Instrument wohl­
gesonnen ist."Velvet Blue", das Aushän­
geschild des Werkes, soll kürzlich in 
Schweden als ' alternativ Medicine' ver­
schrieben worden sein! Hatten die Jungs 
vielleicht indianische Vorfahren!? Na dann 
,,Native" ... 

Me.llonta La"'ta 
..,S,.o, Fell" 
(Byperium/Rough Trade) 

Jules D. 

Italien, so schreibt sich das Heimatland der 
beseelten Melancholiker von Mellonta 
Tauta. Sun Fell schleicht sich leise und 
sanft an unsere Ohren heran und flüstert 
uns mit einer warmen sensiblen weiblichen 
Stimme süße Träume ins Ohr. Ein dünner, 
wenn auch eingängiger Lärmteppich bil­
det das Grundgerüst für die unkom­

merziellen Popperlen, deren hübsche klei­
ne Melodien mit einer Vielzahl akustischer 
Instrumente, die bis hin zu Cello und Flö­
te reichen und letztendlich doch wieder auf 
die elektrische Gitarre zurückführen. Ro­

mantik auf Samtpfötchen, deren 

Athmosphäre auch ohne Elektronik aus­
kommt und auf einen Beitrag zum 
,,Heavenly Voices" Sampler zurückgreifen 
kann. Die Cranberries des Underground 
ohne dieses spielerische Kicksen beim 
Wechsel zwischen Lunge und reiner 
Stimmband-Mund-Tonerzeugung. 

Thomas Vogel 

VIA 
-Che Mieh~ Moor.J 
K~.-ar.dia's Secor.d 
Ciate 
(Research/Semaphore) 
Noch eine weitere Compilation mit inter-

nationalen Vertretern aus dem Gothicrock 
und Neofollc, vorwiegend mit Newcomern 
aus den neunziger Jahren besetzt. Einzige 
ältere Bekannte sind Christian Death, mit 
einem wirklich klasse Song von Rozz 
Williams aus der Glanzzeit von 1985 
(Spectre Love is Dead) und Nosferatu mit 
,,Close". Neofolk bieten Italiens Ataraxia, 
die deutschen Canticum Funebris, Engels­
staub und Whispering Colours mit 
minimalistischem Soundgebilde und 
deutsch/englischem Text. Hingegen prä­

gnanter Gothicrock von Empyrean, Gar­
den of Delight, The Fatal Impact, 
Pyogenesis mit etwas merkwürdigem 

zweistimmigen Gesang und den Gehör­
gang flutenden Vampire Statebuilding. Mit 
siebzig Minuten Spielzeit sicherlich an­

schaffenswert, da die meisten Tracks auch 
erstmalig an die Öffentlichkeit gebracht 
werden. 

Jeremy Prime 

Mo..+ification 
,,Blood Wo .. , d. 
(Nuclearblast/EastWest) 
Australians Mortification unterbreiten uns 
mit „Blood World" bereits ihr sechstes 
Album und agieren weiterhin strikt nach 
dem Motto: Christlicher Heavy Meta! ist 
noch lange nicht gleichzusetzen mit Ein­
gängigkeit! Kompromißlos hämmern sie 

uns ihre christlichen Textfragmente entge­
gen, wobei sie dem Grind mittlerweile den 
Rücken zugekehrt haben und sich wieder 

auf ihre Trashwurzel berufen. Weiterhin 
mit jeglichen Melodiefragmenten auf dem 

Kriegsfuß, stellt jeder Song eine Trashperle 
dar. Mortification behaupten weiterhin ihre 
Ausnahmestellung in der Metalszene, wo­
bei „Bloodworld" eine durchweg solide 
Produktion darstellt, aber nicht unbedingt 
als Meisterwerk hervorzuheben ist. 

N e.l,,\ r-oche.ck 
..,dto" 
(fünfundvierzig/Indigo) 

Jules D. 

Hier nun mal eine Band aus unserer Hei­

matstadt Köln. Neurocheck laden uns zu 
einem unergündlichen Segelturn durch ihre 
realperforierte Avantgardeklangwelt ein, 
für die es nun wirklich keine zur Einord­
nung dienlichen musikalische Inspirations­
häfen gibt, würde die Kompaßnadel nicht 
auf das Avantgardelabel „fünfundvierzig" 
zeigen. So sind unter den Mitwirkenden, 
die mit „Instrumenten" von Megaphone 
über Gitarre und Keyboard bis hin zur Vio­

line und Oboe agieren, Akteure von ,,Dun­

kelziffer" vorzufmden. Eine befremdend 

ergreifende Artkomposition wie sie der 

Avantgarde eigen ist. 
Thomas Vogel 
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Maxi-CD 'Lie' (BN 483) 

CD-Album "Block Horse" (BN 487) 

DIE MASCHINE 
Genetic Escalation 

Die Maschine ist die Musik des 

Konstruktivismus. Eine Musik, die 

Synthese in voller Reinheit mit der 

Liebe zur Technik und Mechanik 

und viel Wut im Bauch zur 

Explosion bringt. 

CD-Album (BN 489) 
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DION FORTUNE 
SAMPLER Vol.4 

Doppel-CD zum Preis von einer CD1 

26 Bands mit 26 unveroffentlichten 
Titeln. U.a. mit: Delerium, Calva Y Nada, 

Oomph!, Dance Or Die. Sabotage acac, 
Swamp Terrorists, Techno God, Temple-

beat. Artwork. The Garden Of Delight, 
Fading Colours, Psyche, :Wumpscut:, 

Forthcoming Fire, Jack Or Jive und und und 

In jedem guten Plattenladen 

oder direkt bei uns bestellen 

Maxi-CD 12 DM, Album-CD 25 DM 

zuzuglich 4 DM Porto gegen 

Vorkasse an: 

DION FORTUNE RECORDS 
Hospeltstr_ 66 - 50825 Köln 

Fax: 0221- 54 26 20 

Vertrieb: SEMAPHORE: 

Export: DRAGNET 
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Nösfer-ät1,1 

,, -Che Pr-ophec)!" 
(Possession/EFA) 
„Tue Prophecy", Nösferätu melden sich 
mit einem neuen Werk zurück. Mit ihrem 
letzten Epos ,,Rise" dürften sie wohl in so 
ziemlich jede schattige Kammer von in 
Gothicrock verliebten Jüngern dieser Erde 
vorgedrungen sein, wenn sich auch noch 
etwas viele Sistersanklänge unter die Män­
tel der musizierenden Schwarzkittel-Ro­
mantiker verfingen. Aber hier ist es nun 
das Nösferätu Album mit dem definierten 
eigenen Stil und mit Aussicht auf 
Horizonterweiterung. Der neue Sänger 
Niall Merphy bringt neuen Wmd, keiner­
lei „Eldrich-Kehlenverwandschaft" ist zu 
vermelden. Die ersten drei Songs erschei­
nen vielleicht beim ersten Hören noch et­
was befremdend, aber spätestens dann 
keimt das Ganze auf und die „Prophecy" 
wächst einem durch den Kopf :"Yes, 
Nösferätu haben es drauf'. Insgesamt viel­
leicht etwas eingäniger gestaltet 
(,,Shadowmaker" mit echtem Hit­
charakter), ist man aber irgendwie doch 
dem typischen Nösferätu-Gewand mit sei­
nen transylvanischen Keyboards und dem 
knalligen Gitarrengewitter treu geblieben. 
Gegenüber den ersten Maxis und 
Demotapes mit eher spartanischer Produk­
tion, die man über die „ Gothic Society" 
beziehen konnte, erreicht man mittlerwei­
le einen hohen Perfektiongrad. Inhaltlich 
singt man nicht mehr nur über Romanzen 
mit fliegenden Spitzzähnen - aber eigent­
lich mögen wir ja so etwas - sondern auch 
über nette Massenmörder und den Unter­
gang der zivilisierten Welt. Wenn das nicht 
eventuell so manchen bei genauerem Hin­
hören aus seiner transsilvanischen Traum­
welt reißt? 

Aber etwas gruselig erscheint auch mir das 
Werk , wenn es einem bei „Time of 
Legends" nicht gelingt, über das Sacks 
hinweg zu hören. 
Nur schade, daß sie sich nach neusten 
Informationen bereits aufgelöst haben! 

Thomas Vogel 

Over-9atnet\t 

,, V"' 1 v a" 
(Indigo/Strange Ways) 
Electrophobia - Das Presseinfo der deut­
schen Electrohelden „Overgament" zu ih­
rem zweiten Longplayer „Vulva - just a 
word like penis" stiftet zuerstmal etwas 
Verwirrung. So spricht man von „authen­
tischen Metallfetischisten". Handelt es sich 
nun um einen weiteren Metal-Electro­
Crossover-Versuch (,,Metall") oder ma­
chen die Herren Thomas und Mario nun 
fetischistische Schweinereien mit Metall­
gegenständen? Und was bedeutet in die­
sem Zusammenhang „authentisch"? Aber 
spätestens nach weiterer Lektüre unkon­
zentriertem Lauschen wird klar, man 
spricht von Metallschrott, obwohl der 
Sound dann doch eher in Richtung der me­
lodischen Anfangstage von Depeche Mode 
geht als Einstürzende Neubauten - um mal 
die Vorreiter der ersten Stunde nahezule­
gen. Insgesamt gestaltet sich das Werk er­
freulich eingängig, dies ist nicht zuletzt auf 
den Gesang zurückzuführen. Dem Publi­
kum wird aber nicht einfach nur eine neue 
Scheibe unterbreitet, sondern ein Konzept­
album, welches sich in vier Phasen zwi­
schen eingängig und progressiv gliedert. 
Erstens: Metallphase, zweitens: 
Kontrastphase,drittens: DNA-Phase: Hier 
wird eine interessante Interpretation der 
DNA/DNS-Funktionen dargelegt. ,, ... be-
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stimmte Sounds aktivieren sich bzw. wer­
den hörbar, wenn noch Spielraum für sie 
besteht ... , ein Sound, der durchgehend 
programmiert ist, wird so maschinen­
bedingt unterbrochen wie es die strenge 
Maschine erlaubt...". Ein wirklich interes­
santer Übergriff von der „Computer­
maschine" auf die Musik, der gleichzeitig 
den Menschen in unserer Zeit widerspie­
gelt und zu zwanzigminütigen Sound­
collagen führt. Bei Gelegenheit sollte man 
aber doch mal von den Schulbüchern ab­
lassen und auf etwas fundiertere Werke zu­
rückgreifen, wenn man schon an die 
Erbsubstanz unserer Spezies geht. Als 
letztes gibt es dann noch die Remixphase 
( 4 ), wobei alle 4 Phasen deutlich auf den 
CD-Cover gekennzeichnet sind. Die Ma­
schine spricht zum Menschen, ,,Vulva - ein 
intensivierter durchkonzepierter 
Electrogenuß im Spiegel unserer Zeit." 

Thomas Vogel 

Rozz Williams/Da1,1c1,1s 

Kar-ota 

..,Shr-ine" 10 11 eP 
(Triple X/Fire Engine) 
Rozz Williams dürfte wohl jedem Interes­
sierten als innovativer Christian Death­
Gründer bekannt sein, schließlich hat er 
sich in den letzten Jahren durch Shadow 
Project und mehr oder weniger neuen Chri­
stian Death-Veröffentlichungen hinrei­
chend ins Gedächtnis zurückgerufen. Man 
könnte vorschnell vermuten, daß hier wie­
der einmal mit dem guten Namen „Rozz 
Williams" veröffentlicht wird, ähnlich wie 
bei seinem Hardcore-Industrial-Projekt 
,,Primature Ejaculation", welches anson­
sten ziemlich im U.S. Underground stek-
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kengeblieben wäre. Doch dem ist nicht so. 
Nach der plötzlichen Auflösung von 
Shadow Project durch Differenzen mit 
Ehefrau Eva 0. ist dies ein handfestes neu­
es Projekt. Klangen die neuen Songs auf 
der '93er Tour, die schon als Shadow 
Project/Daucus Karota (ohne Eva 0.) be­
titelt war, noch etwas ungewohnt, so sind 
sie zu soliden Songs ausgereift. Sie stel­
len aber ein weiteres Gesicht von Rozz 
Williams dar und klingen eher rockig und 
nicht gerade düster. Irgendwie könnten sie 
glatt aus der Zeit von T-Rex stammen. 
Dies dürfte wohl auch auflggy-Pop-Pro­
duzent Hunt Sales zurückzuführen sein. 
Jedenfalls sind es durchweg runde Songs 
mit denen man sich nach mehrmaligem 
Hören durchaus anfreunden kann. Die 
Stücke „Tue Stranger", ,,Love Lies" und 
,,Father OfTemptation" kann man als ge­
lungen hervorheben. Sie handeln vorwie­

gend von persönlichen Problemen und der 

Gefilhlswelt von Rozz W. It's pretty o.k.; 

give it a chance! ! ! 
Thomas Vogel 

Clv·istial'\ Death 
i,Se,c)! Death Ciod" 
(Nostradamus/lRS) 
Nun, wer blickt eigentlich noch durch das 
Veröffentlichungswirrwarr von Christian 

Death, wohl nur die Hardcorefans. Also 
bei diesem Longplayer handelt es sich um 

die Christian Death-Formation unter Ma­
ster Valor, die in keinem Zusammenhang 

mit den Veröffentlichungen von Rozz 
Williams, der Kehrseite der Medaille, ste­
hen. Kurzum zur Klärung, Rozz Williams 
gründete Chr. D. zu Beginn der 80er Jahre 
in den USA und bestritt den Frontman für 
vier geniale Alben, wobei Valor als Gitar­
rist bei der zweiten LP „Catastrophe 
Ballet" hinzu stieß. 1985 stieg Rozz 
Williams während der Tour zur aktuellen 
LP ,,Ashes" aus und Valor übernahm von 
nun an die Führungsposition. Es entstan­
den wider Erwarten einige hervorragende 
Alben (z.B.: Atrocities). Aber die Glanz­
zeit von ,,Master Valor" ist leider längst 
vergangen, so stellte die letzte reguläre 
Doppelalbenveröffentlichung (1989) ,,All 
the love/all the hate" leider nur eine Mi­

schung von belanglosen Songs und lang­
weiligen Metalplagiaten dar. Mittlerweile 
zogen einige Jahre ins Land und R. 
Williams meldete sich in Form von 
,,Shadow Project" und mit neuen Chr. D.­
Veröffentlichungen zurück, aber dies ist ein 
anderes Kapitel. Nun aber zum eigentli­
chen Kernpunkt: Nach mehr als vier Jah­
ren legt man nun hoffuungsvoll diesen ein­
fallsreich betitelten Silberling „Sexy Death 
God" in die CD-Schublade. Leider kann 
man nach einiger Zeit des Hörgenusses und 
der Lektüre des Booklets nur mitleidig mit 

dem Kopf schütteln. Wo ist die Eigenstän­
digkeit und Atmosphäre der innovativen 
Christian-Death-Songs geblieben? Statt 
düstertreibender Songs bietet Valor erneut 
die Behilfsmetalkante, kombiniert mit be­
langlosen Songs. Es ist unglaublich, die­
ser Mann, der sich einst ernsthaft um den 
Weltuntergang 1999 (lt. Nostradamus) 
sorgte, scheint nur mit dem Unterleib zu 
denken. ,,Fuck you, fuck me" stellt zum 
Beispiel eine treffende Kurzfassung des 
Songs „Kingdom ofthe tainted Kiss" dar, 
wobei dies auch auf ,,Deeply, deeply" über­
tragbar ist. 1999 ist näher als ich gedacht 
habe. ,,Let me in you taste of sin, ... drilling 
the hole" stellt eine weiteren Auszug aus 
einem ,,hochpoetischen" Song dar, welcher 
sinnbildlich mit Bohrmaschinensound un­
terlegt ist. Erotik und Sex stellten zwar 
schon immer ein Themengebiet, wobei man 
aber einen ästhetischen Rahmen bewahrte. 
In diesem Glanzstück von einem Album hat 
sich Valor in wahrstem Sinne letzendlich 
selbst ans Schniedel-Kreuz „genagelt". 

Auch durch den verheißungsvollen Einsatz 
von Streichern oder der neuen Version des 
Klassikers „Heresy" wäscht er seine Hän­
de nicht rein. Valors holländische Freun­
din spielt nun fest Bass in der Band. 1999 
konnte man sie noch hinter dem 
Merchandising-Stand antreffen. Akzepta­
ble Songs sind „Temple of Desire „ und 
,,L'invitation au suicide" so wird er sicher­

lich keine Fangemeinde unter der neuen 
Gothic-Generation finden, nachdem sich 
viele der alten Fans bereits vor längerer Zeit 
verabschiedet haben. Valor hat 1991 be­
reits ein komplettes Album mit dem, 
Arbeitstitel „Tue beauty of Temptation" 
eingespielt, dessen Bänder er aber im 
„Sherwood Forest" irgendwo in England 
verbrannte. Warum wohl?! 

Thomas Vogel 

Sct"eams fot" "til'la 
11 Sct"eG\ms fot" "'Cina " 
(Talitha/SPV) 
Screams for Tina kennt der eingeweihte 
Gothicrocker von dem 1988 erschienen 
Sampler ,,American Gothic", der mit u.a. 

Deathride GS, Radio Werwolf und & Voto 
einen Querschnitt der damaligen L.A. 
Clubscene wiederspiegelte. Damals zeich­
nete sich der Sound von „Send for 
addictions" noch durch schrille modifizierte 
Gitarren und verzerrten Gesang aus. Da­
mit sollte aber auch schon für den deut­
schen Einzugsbereich das Kapitel 
„Screams for Tina" abgeschlossen sein, bis 
in der erweiterten Neuauflage (1993) des 
,,Whip"-Samplers, auf den sich erstaunli­

cherweise der neue Song „11 : 11" von S. f. 

T. befindet. Mit neuem durchschlagenden 
Songgewand und entzerrter kraftvoller 
Stimme tritt sie wieder ans Licht der Öf-
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fentlichkeit. Passend tönt es ,, ... the clock 
said 11:11 and I wanna dream", aber dies 
sollte noch nicht alles sein, es folgte das 
self. .. Album, durchzogen von :frischen dy­
namischen Rhythmussequenzen. Es ist ein 
american Gothicalbum, wie es im Buche 
steht mit dem seidenen Verbindungsfaden 
von den Achtzigern zu den Neunzigern. 
Durchaus tanzbare Songs mit beschwören­
den Lyrics, die auch ohne Provokation und 
Klischees auskommen. 

Thomas Vogel 

Sleep Chambe~ 
.Sleepin9 sickness" 
(fünfundvienig/Indigo) 
Nun, John Zewizz gehört wohl eindeutig 
zu dem Personenkreis, deren agiler Hor­
monhaushalt einst auf die Frage der Se­
xualität die durchschlagende Antwort ,,Li­
bido" erhalten hat, so daß seit dem der Wi­
derhall der Antwort Tag für Tag, Stunde 
um Stunde seinen Körper erzittern läßt und 
somit prägnant seinen obzessionären Le­
benswandel bestimmt. Frei nach dem Mot­
to agierend ,,Laß' das Fleisch den Geist 
belehren", lehnt sich John seit annähernd 
15 Jahren gegen unsere körperfeindliche 

ADULT GOTHIC MUSIC 

Gesellschaft in Form von unzähligen Al­
ben und Videoveröffent-lichungen auf. 
Sein minimalistischer, von dumpfen 
Drummashines geprägter Sound schwankt 
zwischen rituellen Huldigungen und tanz­
baren Collagen, beschnitten von seinem zi­
schenden Sprechgesang als verbales 
Übertragungsmedium seiner visionären 
Obzession. ,,Sleeping Sickness" führt 
John's - für manchen sicherlich schockie­
rend und abstoßendem - Lebensrhythmus 
kontinuierlich fort. Als besonderen Lecker­
bissen für unsere S/M-Freunde enthält das 
Digipack ein 39-seitiges Booklet mit 
Livephotos seiner Truppe „The 
Barbitchuettes" die ihn seit jeher bei sei­
nen Shows begleiten. Dieser „Art­
komposition" könnte wohl keine 
schlüpfrigere Authensität anhaften, so daß 
es Mama wohl nicht durchschauen könn­
te, ohne das klein S/M-Söhnchen eine rote 
Bombe bekommt. ,,Barbitchuettes" 
stammt laut John von Barbiturat. 

Thomas Vogel 

S.P.O.C.K. 
.Alien Wo~lds* 
(Energy/SPV) 

Faszinierender Gothic-Rock / Dark-Wave 
klar, melodisch, direkt 

Hurra, nicht nur der 
neue Startrek Film ist 
im Anmarsch, nein, 
auch die Space-Pop­
Invadors S.P.O.C.K. 
haben ihr neues Werk 
in unsere Umlaufbahn 
geschickt. Warum nicht 
die unendlichen Weiten 
unseres faszinierenden 
Universums mit einem 
Lächeln auf den Lippen 
und einem poppigen 
beschwinkten Schritt 
durchschreiten. Tekkno­
kratische Einflüsseblei­
ben eher untergeord­
net, so daß man sich in 
den neuen Abenteuern, 
eh an nichts besonders 
böses denkend, eher 
mit Warp 2 fortbewegt 
und dort Fuß faßt wo 
Yazoo und vielleicht 
Erasure an unsere Gren­
zen von Zeit und 
Raum gelangt sind. Eine 
beschwingte Pop­
hymne auf Chart-kurs 
von unseren Trekkies 
nicht nur an die 
Trekkies unserer Gala­
xis. 

CD "THE EMERALD TOUCH" 

distributed by SPV CD 084-23622 . 

Sounds Of Delight Postfach 2114 D-33251 Gütersloh 

Tel. 05241-36404 Fax 05241-36619 

kostenlosen Label-Katalog anfordern! 

für je 5,- DM erhält jeder Einsender eine 4-track Demo­
Compilation Vol. 1. Tyske Ludder, Dreadful Shadows 
Perfect Torment, From Laughter To Tears 
Vol. 2 Psychic Force, PP?, Cream8, Head on Fire 

also available: 

Dreadful Shadows - Estrangement 

From Laughter To Tears - Principles of Seduction 

Head on Fire - Nostalgia 

Jules D. 

Stoa 
Po,ta V:X:XJ 
(Hyperuim/Rough Trade) 
Stoa, bekannt vom Hyperium-Sampler 
,,Heavenly Voices", setzenmt ihrem zwei­
ten Album dort ein, wo Dead can Dance 
nach ihren Manifesten „Spleen and Ideal" 
und „Within the realm ofthe dying Sun" 
neue Pfade einschlugen. Ein Bombastwerk 
von unendlicher Schönheit. Porta VIII 
stellt ein zeitloses Klassikepitome dar, mit 
dem wir tief in eine Welt von ästhetischen 
Engelsstimmen und Romantik fallen, um 
uns den seidenen Faden der empirischen 
Ewigkeit berühren zu lassen. Inhaltlich 
unterlegt vom Blaubartmärchen hat man 
eine schöne Symbiose zwischen Thema­
tik und klassischer Umsetzung gefunden, 
die einer akkustischen Opernumsetzung 
nahekommt. Eine Hälfte des Albums ist 
allerdings instrumental gestaltet. Zum In­
halt: Blaubart wird in dem Moment zum 
Mörder, als die ihm zugeneigte Judith zu­
viel über seine Person zu erfahren wünscht, 
symbolisiert durch acht schwarze Türen im 
Kellergewölbe seiner Burg. Hinter der letz­
ten schwarzen Tür befinden sich die Toten­
kammern von Blaubarts drei vorherigen 
Frauen. Als Judith auch in diesen Seelen­
raum Einlaß begehrt, um Blaubart auf den 
Weg des Lichts zu führen, bedeutet dies 
ihr Todesurteil. Romantik in einer ge­
schlossenen Vollkommenheit. 

Thomas Vogel 

Swans of .:Avon 
,, When Heaven falls" 
ePCD 
,, Lt"i.tst the .An9els* 
(Consequence/Discordia) 
Der NRW-Stern des Gothichimmels 
scheint höher zu stehen, als allgemein be­
kannt ist. So unterbreiten uns die Swans 
of Avon bereits mit ihrer „When Heaven 
Falls" EP ein durchweg einfühlsames und 
harmonisches Werk, welches von den un­
endlichen Weiten unserer unterbewußten 
Traumwelt zehrt und in der Umsetzung 
zwischen durchdringenden sphärischen 
Balladen (Sun ofEve) bis hin zu seichten 
aber kraftvollen Gothicrock Songs reicht 
(,,When Heaven falls, lnto the Storm"). 
Das melodische Soundgeflecht unter der 
Führung von den beschwörenden Vocals 
von Dirk S.(Gesang, Gitarre) wirkt beson­
ders tiefenfllllig durch Keyboarder Volli 's 
klassische Instrumentierung mit Viola und 
Flute. Die traumhaften Atmosphäre ist 
aber nicht zuletzt auf die engelsgleiche 
Stimme von Backgoundsängerin Sabine K. 
zurückzuführen. Vorbildfunktion haben 
sicherlich die ersten Christian Death Wer­
ke, wobei dies allerdings nicht durchweg 



REZENSIONEN: 
Programm ist, da die Swans of Avon ei­
nem Vergleich auf Anhieb sicherlich erha­
ben sind. In Küne wird nun die neue MCD 
„ Trust the Angels" der Band aus dem 
Großraum Bochum erscheinen, die einen 
Vorgeschmack auf das für den Sommer 
geplante Album liefert. Der Titelsong baut 
weiterhin auf die treibenden Gothicrock­
Elemente des Debuts, kombiniert mit ei­
ner klassischen Instrumentierung. Ein er­
fassendes Klangbild wird ausgebreitet, 
parfilrniert mit einer visionären Atmosphä­
re, die uns zu entführen vermag. Gut ma­
chen sich die Bongoeinsätze in ,,A Kiss of 
a Wmdflower'', etwas dumpf klingen al­
lerdings die restlichen Drums, sollte man 
etwa nach dem Ausstieg von 
Drumer Janus und Keyboarder 
Volli, rasch auf einen Drum-
computer zurückgegriffen ha­
ben? Wie auch immer, die MCD 
ist durchaus bemerkenswert 
ausgefallen und man darf auf 
das erste Fullength-Album hof­
fen. 

Thomas Vogel 

Tea.-s of Passiot'\ 

„Despel"ation 11 

(Fire Engine) 
Die „Tears of Passion „ sind 
eine kleine Truppe aus Witten, 
die ihre musikalischen Ergüsse 
grob als Gothicrock/Punk um­
schreiben. Gothicrock läßt sich 
für meine Ohren ganz gut aus­
machen, wenn auch etwas dünn 
und nicht gerade sehr expressiv, 
aber wo der Punk, bis auf eini­
ge semiagressive Sehreihe, stek­
ken soll, ist mir ziemlich 
schleierhaft. Nun man arbeitet 
alt hergeholt mit dahin­
schrobenden Gitarren die von 
verhaltenen Keyboardklängen 
untermalt werden, wobei weder 
eine orginelle Variante, noch 
eine besondere Intensität zum 
Ausdruck gebracht wird. Die 
deutsche Herkunft wird nicht 
verleugnet und in „Wie es ein­
mal war" deutlich zum Aus­
druck gebracht. Bei mir führte 
das Ganze aber eher zu mürben 
Zähneknirschen, da dieser ,,An­
spieltip" mit seinen Endungs­
reimen, der irgendwie nach 
,,Udo Jürgens in düster mit E­
Gitarre" klingt, schon eine 
ziemlich hochsitzende Peinlich­
keitsgrenze abverlangt. Auch 
Mr. Gorden Rausch's Stimme 
kann leider nicht für die nötige 
Atmoshäre sorgen die auch 
nicht durch treibende Punk-
oder Coreelemente, wie im Info 

angekündigt, ersetzt werden. Vielleicht 
wird der nächste Longplayer durch eine 
dichtere Produktion und etwas mehr ,,Pas­
sion" zu einem besseren Ergebnis führen. 
Im Moment sind die „Tears of Passion" 
jedenfalls nicht besonders Überzeugend 
und Sie werden es wohl schwer haben, sich 
gegen die vielfliltige Konkurenz durchzu­
setzen, um eine eventuelle „Desperation,, 
zu verhindern. 

Thomas Vogel 

""thet"iot'\ 

,, -Che Bea"~ in Black" 
MCD 

{Nuclear Blast/EastWest) 
Therion schicken als kleinen Vorgucker auf 
ihr neues Album ,,Lepacca Kliffoth", die 
MCD „Tue Beauty in Black" voraus. Er­
neut stellen sie ihre Fähigkeiten in der 
Kombination von harten Metal- Gitarren 
mit sphärischen Melodien zu intensiven 
Songstrukturen unter Beweis. Als beson­
ders gelungen ist der Auftritt von Gast­
sängerin Claudia Maria Mohri hervorzu­
heben, die mit ihrer klassischen Stimme 
zusammen mit Sän ger Christopher 
Johnsson etwas von der Atmosphäre „Tue 
Beauty and the Beast" heraufbeschwört, 
wirkte sie doch schon bei Celtic Frost's 
Opus „In the Pandemonium" mit! Atmo-
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sphärischer Gothicmetal der ersten 
Kathegorie, der auf einen Albumldassiker 
hoffen läßt. 

ulesD. 

W"'mpsc"'t 
6 Ciomo.-.-a" MCD 
(Beton Kopf Media/Discordia) 

Endzeitstimmung in Form von EBM/ 
Techno auf ihren erfolgsgekröhnten Debüt 
,,BT 7", bereits mit eindringlicher Maschi­
nerie realisiert, wird auf der MCD 
,,Gommorra" das Gesicht der maschinel­
len Präzession aufgesetzt, die sich wie ein 
eiskalter atomgetriebener Zahnarztbohrer 
ins Gehör meißelt und nur um Haaresbreite 
an dem Weltuntergang in unseren Tanz­
kesseln vorbeischrammen wird. Alt-

TELEGRAMM: 

Heroen wie Skinny Puppy müssen sich 
ganz schön anstrengen, sonst sitzen sie ei­
nes Tages bei Wasser und Brot neben ih­
ren Hundekadavern. Denn, ,,Es war ein­
mal ein leichtgläubiges Volle, das glaubte 
an den Weihnachtsmann. Aber der Weih­
nachtsmann war in Wrrldichkeit der Gas­
mann ... ", (aus „Untermensch") 

JulesD. 

- Stop - Dismember/"Casket Garden" MCD (Nuclear Blast/East West): Stop - Dismember sind immer noch in de 
age, ein Altersheim für eine Neubelebung einzuebnen, nach wie vor böse. Wer hätte gedacht, daß sie einmal wi 

Gorefest klingen würden? Oder klingen Gorefest wie Dismember? Genausowenig hätte man von Carcass vor ein p 
ahren einen Tanzflächenfüller wie „Heartwork" erwartet. Dismember sind mit Casket Garden auf dem besten Wege 
eichzuziehen. Man darf auf das Album gespannt sein. Stop. The Abyss/"The Other Side" (Nuclear Blast/East West): 
rostig, brutal und blasphemisch debütieren Tue Abyss in Form einer derben Black-Metal-Scheibe. Zähne zusamme 
ißen und durch! Acht konsequente Ohrendröhner in 29 Minuten inkl. einer starken Cover-Version von Hell Hammer' 

,Massacra". Anspieltip: Nr. 8 (Weiß der Himmel, wie das ausgesprochen wird!) Stop - Lacrimosal"Inferno" (Hall 0 
Sermon/Nuclear Blast/East West): Nach der MCD „Schakal" nun das vierte - wohl düsterste - Kapitel. Die berei 

geklungenen seichten Doom-Metal-Einflüsse werden mit Gastmusikern von Prestige und Running Wild ausgedehn 
is auf die englischen Spracheinflüsse durch Anne Nurmi (Ex-Two Witches ), bleibt es neben einer satten Bombast 
roduktion bei der alten deutschsprachigen Todeskultprosa, nach der schon jetzt alle Nachtschattengewächse schmach 

en. - Stop -Jack or Jivel''A Picture 0/ A Dancer" MCD (Elves/Roughtrade): Laut Bandinfo gibt es sie jetzt auch al 
,Lights", was tatsächlich soviel zu bedeuten hat, daß sie hier ein leicht bekömmliches Material veröffentlicht haben. Jac 
r Jive verkörpern ihren Ausnahmestatus hier in süßer Melancholie in einer Musiklandschaft zwischen harmonische 
elodien und sanftdahin schwelgenden Minimalklängen, getragen von Chako 's lieblicher Stimme. Man darf sich au 
eitere Melancholieperlen auf dem Album freuen. Jack or Jive-"Lights" - Stop - Sally 1immsl"To The Land 0/ Mil 
nd Honey"(Scout/Roughtrade): Sally Timms - die Stimme der Mekons - beseelt uns auf ihrem Soloalbum mit ihre 
armen Charme von Melancholie. Getragen von Countryklängen gewinnt das Werk durch Duane Renison (Gitarris 
on Jesus Lizard) mit Songs wie „Junk Barge" und „Painted Girl" und John Cale's Cover „Half Past France" schnell de 

großstadtmüden Hörer für ihre honigsüße Welt. - Stop. - Thelemal"The Vision and The Voice" (Musica Maxim 
agnetica/Discordia): Schnörkelfreier Neofolk mit leichtem Düsterrocktouch und akkustischer Instrumentierung vo 

iano bis hin zu Streichern. Italiens Thelema versprühen Wärme und Eigenständigkeit erhaben und frei in ihrer Ur 
sprünglichkeit ohne unnötige Studiotechnik. Schön, mal wieder etwas Einfaches und trotzdem Ansprechendes zu höre 
(,,All We Have Done" und „Sweet Submission"), Das Album gewinnt Boden, je länger es läuft.Inspirationsquellen vo 

arch Violetts, Theatre of Rate, Joy Division und Sol Invictus finden ihr Stelldichein. - Stop. - Impirical Sleepin 
Consort l"l've Got Tears in My Ears From Lying On My Back Catatoning Over You, Dear" (Dragnet/Dragnet): 
mpirical Sleeping Consort haben mit dieser Soundcollage einmal wieder den Gehörfleischwolf an unsere Gesellscha 

gelegt. Samples und Sounds aus allen Höllenabgründen, dies- und jenseits unserer Sinneswahrnehmungen, werden· 
ter Soundqualität und Produktion dargeboten. Sie schaffen eine nicht greifbare Athmosspäre, die ohne jeglich 

oicesamples auskommt und von Fegefeuerqualen bis hin zu Lethargie reicht. Eine Industrialblüte, die Freunden vo 
remature Ejaculation und Schloss Tegal wärmstens zu empfehlen ist. - Stop - Glodl''Gnosis" (Musica Maxim 
agnetica/Discordia): Endlose Rituale und Beschwörung aus Italiens Pinienwäldern mit drilligen Samples und gängi 

er Instrumentierung. Zurück zu den Ursprüngen der Götterhuldigung, Opfergabe und ritualer Exstase. Glod liefern 
okkulte Backgroundmedium zu dem man sich am besten auf den Boden schmeißt, dort rumwälzt, die Hände in 

esicht gräbt und mit Hilfe von Urschreien dem Alltag zu entfliehen versucht. Magische Hypnotik im Einklang mit de 
aturinstinkten und technologischer Exstase als Kontroverse. - Stop - VIAl"Taste This 3" (Discordia/Discordia): 
ies ist nun die dritte Testreihe zum supergünstigen Preis. Zu empfehlen für alle, die sich einen Überblick über d 
eueste Discordiaprogramm verschaffen wollen. Die Beiträge reichen von lndustrial, EBM, über Neofolk und Neo 
assik bis hin zu Gothicrock. Besonders schöne Beiträge von: A.C. T.U.S., Collection d' Amell-Andrea, Advanced Art 
euroactive, Allerseelen, Raison d'etre und Ildfrost sowie White Legion. - Stop - VIA Serenety Clubl"l*l a.m. un 
*1 p.m. (Incoming/lndigo): In letzter Minute sind uns von dem neuen Label Incoming diese beiden erste 

Samplerveröffentlichungen in die Hände gefallen. Das Label-Info umschreibt die Sampler als Crossover zwischen Dub 
bient, Ethno, Techno, Jazz, Funk, Reggae und Hip Hop. Bei dieser Mixtur quillt es mir schon aus den Ohren raus, s 

aß ich mich zwingen muß, die CD's überhaupt einzulegen. Akkustische Baßläufe werden mit Ambient-Tekkno un 
llen genannten Stilverirrungen kombiniert, so daß man einen wunderschönen Brei erhält, mit denen meine Ohre 
lerdings nichts anfangen können. Thomas Voge 
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JJ'urrealis.mu• 
,,~ almtraldm 

.b& !fla•u 
So formufiert .'A.ndre 
'Breton, der 9e, ige Wort- ~ 
führ er der a[ist , chen 
'Bewegun in ra eich, 
1924 aen dge 
der surrea die 
rei. Zie{ dies m 
'Paris entstan....,•l='"' 
richtung war e 
{e .'A.uf[ösung 
sprücfi{ichen 'Be 
der We{t der re 
scheinungen und 
des 'Traumes in eine 
.Xünst{er neu konstr 
ten 'Überwirkfichkeit, 
ner „sur-rea{ite", die ne 
re und freiere 'Bewußtsei 
ebenen auf deckte. 
'Direkt nach dem 1. Weft­
krieg gab es in .'A.nsätzen 
bereits die 'Bestrebung, das 
(jegenständfiche surrea{ 
abzubi{den, das mensch{i­
che 'Bewußtsein von den 'Be-
arenzungen einer a{{zu äu­
)Ser{ich und oberf{äch{ich 
verstandenen 'Rea{ität zu 
befreien durch die 'Verwen­
dung von symbo{en. In der 
g{eichnamigen .Xunstrich­
tung Symbo{ismus in 
:Frankreich und in 
'Deutsch{ancf; aber auch in 
der vorangegangenen 
nordeuroyäischen '.Roman­
tik unter Casy__ar 'David 
:Friedrich wuraen SymboC­
werte und a{{egorische 'Be­
ziehungen verwendet. 
Im Surreafismus beschäftig­
ten sich 'Dichter una 
.Xünst{er jedoch unmitte{­
bar mit aen 'Theorien des 
'Psychoana{ytikers 
Sigmund :freua (1856 -
1939) und weiteten dessen 
'Erkenntnisse von der 'Be­
deutung der 'Träume, von 
unbestimmten (jefüh{en 
und verdrängten 'Phanta­
sien auf 'Text- und 'Bi{din-

C , 

'De eiten ins 
Wa ingen, das siche-
re „ iff der bürger{ich-
kayitaüs tischen (jeseff­
scliaft" am Stein des .'A.nsto­
ßes .Leck sch{agen {assen. 
Ihre .'A.b{ehnung gegen 
'Rea{ismus und Imyressio­
nismus, d. h. _gegen die rei­
ne Wirk{ichkeitsabbi{dung 
war offensicht{ich. In Wer­
ken von :Magritte und'Da{i 
dominierte aesha{b die ge­
steigerte und übersteig_er­
t e Wirkfichkeitswieiler­
gabe. 'Die ungewohnte, 
vom 'Pub{ikum der dama­
{igen Zeit oftmafs unver­
standene 'Verbindung von 
gegensätz{ichen 'Bi{d­
z.!taten schaffte eine neue 
1.lberwirk{icfikeit aus der 
'Tiefe und 1.lneraründbar­
keit der menschfichen See­
{e heraus, was aerWirk{ich­
keit erheb{ich näher kom­
men so{{te afs eine exakt 
nachgemafte 'B{umenwiese 
im Sonnenschein, wie sie 
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, 
essionisten a{s 

tiv aussch{ach­
arste{{ung von 

en Situatio­
inationen, 
dderen in­

ung war 
en wich­

der 
ihrer 

die 

e nie ein­
nau nachzu­

smd und aus die­
rund nicht rea{istisch 

a{bar erscheinen. 
'Eine andere (jesta{tungs­
methode war die „ecriture 
automatique ", die automa­
tische J{andschrift, durch 
die die 'Bifder von se{6st 
entstehen unter .Jlusscha{­
tung von jeg{icher rationa­
{er .Xritik und ohne 'Rück­
sicht auf herkömmfiche 
.Xomyositions{ehren. 

'Der 'Betrachter des surrea­
{istischen 'Bi{des so{{te ak­
tiv am .Xunstwerk tei{neh­
men und versuchen, es mit 
J{i(f_e der eigenen Wi{{kür 
und der indfvidue{{ erzeug­
ten sinn{ichen Yorste{{ung_ 
zu entschfüsse{n. 'Er muß 
bereit sein, dem .Xonkreten 
die :Maske herabzureißen 
und das .'A.bstrakte für sich 
se{6st auszuwerten, denn 
{aut 'Breton ist ,Jedes 'Ding 
immer ein Syml3o{, verkör-
yert 'Eigenschaften, Stim­
mungen, (jedanken und ist 
subjektiv und doyyefsinnig 
deutbar". 'Die Trennung 
von .Xunstwerk und'Pubfi­
kum wird vo{fständig auf 



gehoben durch freie ..'Assozia­
tion undlnteryretation von 
Seiten des 'Betrachters. 
'Der Surrealismus ist dem­
nach eine sehr mecutative, 
tiefsinnige und ernsthafte 
Xunst, nicht nur oberf[äch­
üch an Ästhet ik und Schön­
heit orientiert. 'Die 'Beschäf­
tigung mit de m I eh, die 
intim sten (jefüh[e und (je ­
danken werden hier zum -
wenn auch versch[üssefren -
'Bifd für cue öf­
fent(ichkeit. 

.'Auch ein be{gi­
scher 'Vertreter 
des Surreafis ­
mus strebte cue­
s e intensive 
.'Auseinander­
setzung mit 
Trauminha[ten 
undlrreaütäten 
in seinen 'Bi( 
dern an, der 
1898 in Lessines 
geborene 'Rene 
.Magritte. Er 
war kein .'A.uto­
cudalit, sondern 
er [ernte das 
Zeichnen und 
.Ma[en an der 
.'Akademie der 
schönen Xünste 
in 'Brüssel 'Um 
seine Lebensun­
terha[t zu ver­
cuenen, arbeite­
te der .Ma[er in 
einer Tayeten­
f a6rik . .'A.us dem 
Syätkubismus 
herauskom­
mend; rief er in 
'Be[gien .Mitte 
der 2oer Jahre 
eine dem französischen Sur­
reafismus verwandte 'Rich­
tung ins Leben, cue von den 
Zeitschriften „ Oesoyhage ", 
,,.Marie" und „Corres­
yondance ''yrokfamiert wur-
de. 1926 trat er in Xontakt 
mit dem zuvor erwähnten 
'Dichter .'Andre 'Breton. 

Zwischen 1927 und 1930 ent­
stand das 'Bi[d ,,schwarze 
.Magie", zu der Zeit a[s .Mag­
ritte sich in 'Peurreux sur 
.Marne niederüeß und in der 
'Pariser Surreafistengruyye 
arbeitete. Nach 1930 kehrte 
er nach 'Brüsse[ zurück, um 
seine ehemafige (jruyye zu 
unterstützen und an dem gro­
ßen W andbi[d„'Der verzau-
berte 'Bereich" zu arbeiten, 
das vie[er[ei 'Bi[dsymbo[e aus 

zuvor entstandenen Werken 
vereinigte. 'Das immer wie­
derkehrende Symbo[ des 
:frauenköryers in .Magrittes 
Werken, we[cher mit yuyif­
[enfosen oder geschfossenen 
.'Augen g[eich einer (jrab ­
statue cue Weft ank[agt, cue 
seines Erachtens „ein J-fohn 
auf den gesunden .Men-
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schenverstanä' ist, taucht 
auch im Cover des „Sonic 
Seducer's" auf. Yoge(federn, 
zersyütterte Xöryer wie ka­
yutte Schaufensteryuyyen 
und dunk[e, unbestimmte 
J-fintergründe ste[[t der .Ma­
fer in 'Beziehung zu normafen 
.'A.[[tagssituationen. 'Bei der 
X omyosition ,,schwarze .Ma­
gie" [äßt .Magritte den J-fin­
tergrund in :Form eines bfau­
en J-fimme[s irrea[erweise 

über den 
yuyi[[enfosen 
:frauenköryer 
im :forder­
grund füeßen, 
für den seine 
:Frau .Mode[ 
gestanden hat. 
.Magritte ach­
tete sehr auf 
cue wi[[kürf1-
che 'Divergenz 
zwischen dem 
Tite[ des 'Bildes 
und dessen In­
ha[t und dar­
auf, ,,mög[ichst 
.. . nur 'Bifder 
zu ma[en, cue 
das (jeheimnis­
v o [[e mit der 
Schärfe, die 
dem 'Denken 
eigen ist, her­
vorrufen. 'Die 
.M ö g [ich k e i t 
scheint auf der 
J-f and zu [ie­
g en, das (je­
heimnisvoffe 
genau hervor­
treten zu [as­
sen in .'A.bbif­
dungen von 
vertrauten 
'Dingen, cue so 

zusammengeste[[t sind; daß 
eine 'Übereinstimmung mit 
unseren syontanen Yorstef­
[ungen aufhört." 'Das Syie[ 
mit 'Bedeutungen von Symbo­
[en wird in seinen 'Bi[dern 
noch dunk[er und verworre­
ner a[s bei den übrigen Sur­
reafüten. 'Desha[b wirkt der 



Tite{,,Schwarze :Magie" ver­
wirrend; da der 'Betrachter 
sofort .'A.{chemie, J-fexen und 
Zauberei assoziiert, aber {e­
digfich einen fast naturafi­
stischen .'A.k.t mit einer wei­
ßen Taube auf der Schufrer 
vor einem syiegefähnfichen 
J-fintergruna vorfindet. 
'Bi{dinteryretationen waren 
dem be{gischen Surreafisten 
ohnehin zuwider. 'Dem sya­
nischen :Ma{er Sa{vador 

'Da{i scheuchte er 1965 bei 
einer .'A.ussteffung vor die­
sem (jemä{de weg, afs dieser 
anfing, 'Erk.{ärungen zur 
,,Schwarzen :Magie abzuge­
ben. 'B{eibt uns demnach 
se{6st überlassen, wie wir die 
,,Schwarze :Magie" anwen­
den wo{{en, bezaubernd ist 
die 'Personifikation dersef­
ben a{{emaL.. 

I{k.a :Mü{{er 
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Erstmalig nach dem Umbau im Bochumer 
Zwischenfall konnten wir uns von der ge­
wachsenen Qualität der räumlichen Auftei­
lung für Liveperformances überzeugen. So 
lud das für Electro, Industrial und Ritual 
renomierte Discordia-Label zur Release­
session des Debütalbums „Regurgitation" 
von der niederländischen EBM-Formation 
,,Image Transmission" ein. In Münster ein­
gespielt, legt Discordia mit dem Debüt die­
ser Band ein durchweg gut produziertes 
Werk vor, in DDD Soundqualität. Zahlrei­
che Vertreter aus allerlei Medienbereichen 
sind nebst einer Gruppe niederländischer 
Anhänger und ersten neugewonnenen Fans 
erschienen, um die kurzgeschorenen 
EBMler einmal prüfend unter die Lupe zu 
nehmen. In den Niederlanden, dem Mutter­
land aller europäischen Electrotüftler, wer­
den Image Transmission schon jetzt von 
einer treuen Anhängerschaft als Cult gehan­
delt, hierzulande hingegen stellen sie bis 
jetzt noch einen absoluten Geimtip dar. 
Dies dürfte sich allerdings bald ändern, da 
die Holländer mit relativ tanzflächen­
kompatiblen Songs wie „Agony ofExtasy" 
und „Forced to Fear" leicht in die 
maschinenschwangeren Herzen der semi­
bionischen Freunde von Electrosounds in 
unseren Landen vordringen dürften. Live 
ist der Vierer mit einem echten human 
Basser vertreten, Sänger Marc van Duuren 
mit genretreuer agressiver Sägezahnstimme 
im Vordergrund, relativ zurückhaltend agie­
rend und die beiden sich im schattenhaften 
Hintergrund befindlichen Soundtüftler, 
zeigt die Formation eine gewisse Ehrfurcht 
vor dem visuellen Mittelpunkt der Show, 
der Filmleinwand. Jedenfalls schienen Sie 
allesamt sehr bemüht, bloß keinen Schat-

ten auf die Leinwand zu werfen und mach­
ten aus diesem Grund einen etwas 
dezentrierten Eindruck, so daß man aus 
unserem Blickwinkel leicht den Eindruck 
bekommen konnte, daß der human Basser 
jeden Augenblick von der satte zwanzig 
Zentimeter hohen Bühne (Tanzfläche) 
stürzen könnte. Auf der Leinwand waren 
nun zahlreiche visuelle Kompositionen 
zwischen Messer an der Kehle und 
Armageddon zu sehen, in denen sogar 
RTL-Serienheld „Hulk" mit seiner schik­
ken Verwandlung zu Ehren kam. Insgesamt 
entpuppte sich das ganze als ein bewähr­
tes stimmiges Konzept der Soundunter­
stützung, bei dem auf die Darstellung ab­
gelutschter Ekelszenen getrost verzichtet 
wurde. Anfangs lasteten noch relativ hart 
die kritischen Augen auf den Neulingen, 
um gegen Ende dem eigenständigen 
Sound, wenn auch nicht unbedigt fern der 
bekannten Größen, den entsprechenden 
Beifall zu zollen. Image Transmmission, 
ein Streich der Electronic der Neunziger, 
der bestimmt von sich reden machen wird. 

Thomas Vogel 
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- erster Teil -
egen Ende des Jahres '79 wichst die me entnimmt. (Red.: Nicht nur aus ästhtische 
L.A. Ghoul- (später "Gothic-) GründenmöchtenwirandieserStelleaufein 
Szene lanpmi über die Kinderschu- Drucklegung des vorliegenden Bildmaterial 

e hinaus und entwickelt sich zum Kult. Ob- verzichten!) Haftandrohungen folgen. D 
kures, nie dagewesenes Styling und okkulte Hardcore-Label Frontier, bei dem auch schon 
arties schreiben nach Weggefflhrten fllr ihre Rikk Agnew veröffentlicht hat, wird auf di 

· sehe Trauerfflhrte. Teenaged Ghoul der Band aufmerksam. Nach dem Erstling „Deatl:i 
rsten Generation, Rozz Williams (out of W!Sh"(EP,zudiesemZeitpunktnuralsProm 
omona, C.A.) trifft mit Rikk Agnew, der in bei Bremis Brain, USA, erschienen) werde 
· e L.A.-Hardcore-Szene integriert ist, zusam- nun im Fronierstudio optimale Bedingungeu 
en. Es unterbreitet diesem ein derart faszi- zur Verfügung gestellt. Es wird eine hervorra 

· erend und schockierendes Bandkonzept von gende Songauswahl getroffen, wobei die So 
hamanischemSatanismusund Okkultismus, auch Stigmata, wie z. B. Rückwärtsgesan 

Agnew beschließt, dieses Konzept mit noch weiter ausgefeilt haben. Eva Orti 
em eben gefundenen Schamanen umzuset- (Superheroines, Shadow Project), sowie 4 
en. Mit James Mc Gearty und George Grave übernehmen Backgroundspecials. Rozz 
ellanger ist die erste Formation geboren, so bekommt erstmalig die Möglichkeit, auch sei 
led „ThE UpSeTtErS". R. Williams verläßt ne künstlerisch gestalterischen Fählgkeite 

ie Band „Sinistres Destins", in der er zu die- unter Beweis zu stellen. Die LP des Jahrzehnts 
em Zeitpunkt mitwirkte. Williams entwirft wird fertiggestellt (bis heute in sieben verschi 
ine Flut von surrealistischen, antichristlichen denen Auflagen erschienen). Christian Deaili 
exten, die zusammen mit Agnew zu ausge- bekommen weiteren Zuspruch durch die wach-
eilten Songkonzepten von brisanter Härte und sende Death-Rock-Ghoul-Szene. Da 
chneidender Morbidität umgesetzt werden. ij• , iiii „Infamous Concert" im Whiskey a gogo am 

EinneuerSoundistgeboren,dersichdeutlich L----"==----- ::?::........!~-!!!!!!!!!...._...J Freitag, dem 13.11.81 setzt einen weitere 
' musikalischer und konzeptioneller Hinsicht ma heraus. Die Persönlichkeitsspaltung des Meilenstein, nicht zuletzt durch die Kreuzi 

on bisher dagewesenem abhebt. Allein Schamanen bereitet erste Probleme mit der gung von Rozz Williams. Weitere neue Song 
iWUliams' Stimme faszinierte und band zu- Band und Agnew, da Rozz einerseits den ab- werden geschrieben und sporadisch live prä-

leich. Die ersten Songs stehen, erneute soluten ,,Death-Ride" inszeniert und anderer- sentiert. Zu einer Veröffentlichung weitere 
ühnenpräsenz in L.A. und Umgebung, erst- seits nach drei Songs, vom Publikum geäng- Vmyls kommt es nicht, da erhebliche Streitig 
alig als „Christian Death". Erste Insider- stigt, das Konzert abbricht. Rozz lernt den keitenzwischenRozzundderBandauftreten 
angemeinden bilden sich. Die US-Szene 1981 in L.A. fllr seine sadistisch, okkultisti- Außerdem zeigt Agnew vornehmliches Inter 
ibtihreTodesblütenaus. Williams' Styling sehen Performanceshows (,,Sadistschool") esse an Hardcore-Punk-Projekten, wie de 

· immer extremer, pechschwarz gekleidet bekannten ,,Hexenmeister" Shorn (auch Ron) ,,Adolescenes", seiner ersten Band. Nach de 
echtet er sich Rattenschädel in die Haare und kennen. Mit ihm zusammen ruft er auch Verlust von Agnew übernimmt Eva O. fllr ei 

'1'ägt Stöckelschuhe zu leichenhaftem Make „Primature Ejaculation" ins Leben, ein unge- nige letzte Konzerte den Gitarrenpart. Abe 
µp. Alice Cooper, Black Sabbath und auch wöhnliches Noise-Ritual-Jndustrial-Projekt. Rozz Williams kommt mit der ganzen Sache 
David Bowie bilden Vorbilder. Särge, dutzende „Death Ride", die Audience soll den Tod im nicht mehr klar. Die Band zerbricht. Dies fliln1! 

on Kerzen und Leuchtern, antichristlichen Bereich aller Sinne erleben. Die Bühnen- so weit, daß Williams beschließt, nie wiede 
Symbolen und Grabkränzen werden auf die performance erricht das Äußerste. Zwei Lein- unter dem namen Christian Death aufzutreten 

ühne geschafft, ,,except the gift of sin". Um wände werden aufgestellt, auf der einen wer- Die Urversionen von Songs wie „Sleepwalk'', 
iner Stimme noch kratzend, gurgelnde Lau- den Tierpornos und Horrorfilme aus den 30er ,,Face" (später aufCatastrophe Ballet; Ashes) 

~

zu entlocken, steckt er sich abgestumpfte Jahren übereinander geschnitten, auf der an- ,,Working on Beyond, ,,lnto the light" 
ierklingen und Glassplitter in den Mund. deren Zusammenschnitte aus okkulten Szenen „Skelleton Kiss", ,,Figurative Theatre II", 

llapsartige Verwüstung der Bühne, Toten- und Beerdigungen aus hunderten von Filmen, ,,Burnt Offering" (Version), ,,Incovation 
köpfeundSärgewerdenzerschlagen, Williams dieBühnevonTrockeneis, Weihrauchunddem I+II+III", ,,Trials and Tribulations", 

ätzt sich über den Boden. Erste OP-Aufent- Gestank von angesenktem Fleisch und ver- ,,Snackprit" (Shadow Project, Iron Mask 
lte. Der Song ,,Dogs" wird auf dem bei brannten Haaren eingenebelt, weiterhin Heaven and Heils, Jncovations, Mandylion 

,Bremis Brain" erschienenen „Hell comes to übersäht von totem Geflügel und Schweine- eta.) schienen verloren. 
ifOur house"-Sampler veröffentlicht, auf dem bl ut, zwischen Kerzenmeeren und Grab-
sich z. B. auch „45 Grave" und die kränzen. Shorn zelebriert Voodoorituale auf 
Superheroines" befinden. Auch hier stechen der Bühne, wobei er verhungerte Katien kreu-

Christian Death aus dem eher punkigen Kli- zigt und ihnen während der Show die Gedär-
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In den Anfangsjahren notiert: - NME, Eng 
land 1981, Zitat: Christian Death crucified 

their lead singer on stage last week. His 



,,Only Tbeatre Of Pain". Dhlmtled -
generallly aboutas anti religion as you can get. 

1 • Apew'sgumrplayingwasnevermore 
creative andllozz Williams' voice makes you 

· twice al,out eating pss. The veiy roots 
fDelllb-ltoct. .. 

SoFIOlltierReccmlsimOrfaina}.1982.---

a die nun neue formierte Christian 
Death Lineup vorrangig mit dem 
Problem zu klmpfen hatte, sich von 

Her Armutsgrenze fernzuhalten, lies man sich 
eicht von den Versprechungen des Yann Farcy 

opf des französischen „l'invitation au 
suicide" Labels), zu einem Spnmg Ober den 
gro8en Teich 1lberzeugen. So verlautete Farcy, 
llaß er fOr die Produktion des geplanten Al­
(::..: die Band fOr eine Tour dun:h Europa 

~ht.enmöchm. Hinzu sollte die Übemah-
e aller Kosten, sowie die Aufuhame in ei­

nem renomierten Tonstudio in England mit 
Unterlrunft und Verpflegung kommen. Zu die­

Zeitpunkt hatte man bereits einige Songs 
Hand, die ursprünglich fOr ein weiteres 

rompeii 99 Album geplant waren. Rozz_ er-
iWies sich als hervorragender Poet und fertigte 
perfekte Texte an, die in eine traumatisch sur-

realistische Welt entftlbr1en und durch ihre 
JnteositltObmeupio. AIM11 -•AndN 
Breton (flllnnder Kopf der unalisdaahen 
Bewegunginlwis)deulelm.lllfeineeindft. 
tige Kehrtwende gegenf1ber bisher 
dageweamembin. Valor1ratindieser Himlicht 
mitaeiner-ebs'taHsdscben 1"ederftlhrungzu­
r0ck und besc1n1nk1e sich IUf die Ausfeilung 
der Musik, da sieb Williams hier als weniger 
begabt .-wies. zumal er bin IDllll'Umalt be­
hemcb1e. Desweiten:n wurde lelZle8 Christi­
an Death Material. bislang nur live bekannt, 
neu auf&e&riffen. Hierzu dhlten die Songs 
„Sleepwalk„ und 

Bndedesenllll ... 
mit Interviews in der alchltm ;\ 1 llif 4eil 
SonicSeducerl 

Tbamll"-'1 

Sonic Seducer Fanservice: 

DieCoUage„The 1'wo~F-otCbri 
stian Death" (Rozz ~-­
Poster UIDr der JledaH,,:t 11 •=• 1ft: 
werden (DM 3,- + DM 2,- Porto A v.,lk 
kungl). 

Je«". 
Im Februar 1984, 
kaum in Fnmkreich 

HRISTIAN 

angekommen, er-
blickte Sevan, Sohn 
des Ehepaars 
„ Valor" Kant und 
Oitane" Kant das 

Licht der Welt.Am 
12.02.1984 in Paris 
ereignete sich in ei­
nem Laden namens 
,,Les Brain Douch" 
die Europa Premie­
re der Formation. 
Dargeboten wurde 
eine Auswahl von 
neuen Songs im 
GrundgerOst und ei­
niger Songs aus der 
ersten Christian 
Death Phase. Alte 
Pompeii 99 Songs 
wurden hier nicht 
mehr gespielt. Die 
Band präsentierte 
sich mit einem 
durchdringenden 
Soundgewand und 
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TTfE VAYS 0F P0MPEII 99 
~ Chr~UM'\I Veadv tl,wt"ory 

m 1979 besinnt sich auch Valor (Scip 
Kant), heute alleiniger Kopf von 

•-~,.._Christian Death ohne Rozz 
iWilliams, einer neuen Musik-Richtung mit 

usgangspunktL.A.. Nachdem Kant, Sohn ei­
es Australiers und einer Amerikanerin an ei­

nigen für ihn unbefriedigenden Bandprojekten 
itgewirkt hatte, orientierte er sich nun in 
· chtung eines eigenen intelektuell fundierten 

Bandkonzeptes. Dieses stützte sich vornehm-

lieh auf die Prophezeiungen eines Astrologen 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert namens 
„Nostradamus" (auf den er bis heute immer 
wieder zurückgreift), sowie seiner Eigen­
studien der Geschichte und der Naturwissen­
schaften. Nachhaltig beeindruckt von Nostra­
damus' Prophezeiung des Weltuntergangs 
1999, durch den Armageddon (Krieg zwischen 
Gut und Böse), entwickelt Valor seine Philo­
sophie eines Bandkonzeptes, welche er gleich-
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zeitig als Weltanschauung vertritt. Von nun 
nennt er sich„ Valor", aus dem Französische 
übersetzt bedeutet dies „Tapferkeit". Nach un 
zähligen Anstrengungen, Musiker mit der ent 
sprechenden Sympathie für sein Bandkonzep 
zu finden, trifft er in David Parkinson (späte 
,,Glass") und Mary (Gitane Demone) die Per­
sönlichkeiten mit dem entsprechenden surrea­
listischen Gedankengut. Beide stammen aus 
dem Jazz-Soul-Jam Bereich. Hinzu gesellten: 



ich Marc Doten (auch „Cram Netod") und 
oli SCI (Polly Klemmer). Hiermit war die er­
te Formation von Pompeii 1999 gefunden, 
e~n Name sich aufNostradamus und auf die 

tastrophe 79v.Chr., bei derdurchdenAus­
ruch des Versuvius die römische Elite in 
ompeü vernichtet wurde, stü1zte. Später k:i.lrz-
man den Namen zu Pompeii 99 .. 
m Gegensatz zu den parallel existierenden 
( original) Christian Death, hatten Pompeii 
nichts mit shock:ierenden Horrorshows und 

atanischen Ritualen gemeinsam, sondern ba­
ierten auf einem eher gesellschaftskritischem 
tandpunkt. Musikalisch fern von Punk, 
ardcore oder Pop machten sich Gypsie-, 

1 olk- und Beateinflüsse breit, mit unkonven­
. oneller Instrumentierung von Akkordeon und 

stikgitarre bis hin zu Bläsern. Die Band 
roduzierte einen nahezu undefinierbaren 
ound mit ungerichtetem Stil. So handelt es 

sich bei einigen Songtexten um klare Parodi­

en mit dem Humor des Kabarets und keinerlei 
üsterem Anklang. Gitane Demone steht, im 

Gegensatz zu den folgenden Christian Death 
ahren, häufig mit flippigen ironischem Ge­

sang im Vordergrund bei den zahlreichen Kon­
zerten in kleineren Clubs. Streckenweise tau­
ben entfernte Annäherungen an die Rocky 

1 orror Picture Show auf. Genanntes wird auch 
uf der ersten 1981 selbst produzierten LP 

,Look At Yourself' aufgegriffen. Die Produk­
. on leidet allerdings sehr unter den geringen 

öglichkeiten der soeben ins Leben gerufe­
en eigenen Plattenfirma „Nostradamus 

1 ecords". Anerkennung verdienen erneut Par­
dien wie „The Nothing Song", die Popmusic 
·t ihrem nicht vorhandenem Inhalt völlig 

· erunter machen. Die folgenden Konzerte in 
CA. Bars entwickeln sich zu faktischen 

tipopmusic-Parties, die aus heutiger Sicht 
· t dem folgenden athmosphärischen Düster-

sound nicht vereinbar sind. Pompeii 99 erlan­
gen weitere Popularität durch die lokale Pres­
se und einige Radioeinsätze, die die Band mit 

erfreuter Selbstironie hinnimmt. Die gelunge­
ne Gesellschaftscharakterisierung „lgnorance 
is the Control" wird als Picture EP und gleich­
zeitig, umgestaltet, als Single aufNostrada­
mus Records veröffentlicht. Wie der Titel 
schon widerspiegelt, wird ein Statement über 
die egoistische kalte Ignoranz aller Zivilisa­

tionen auf der Erde abgegeben. Pompeii 99 
wenden sich hiermit von ihrer flippigen Ironie 
zu einer eher kritischen Darstellung des Kapi­
talismus. Genial und gleichzeitig traurig ist die 
uneingeschränkte Gültigkeit der Message ei­
niger Songs nach über zehn Jahren. 

3u diesem Zeitpunkt bekommt Valor Wmd 
von einer schamanischen Untergrund­

band, die sich ebenfalls gegen die bestehende 
Gesellschaft auflehnt, aber mehr von ihrer Be­
kanntheit durch verruchte Horrorshows zehr­
te. Der Name der Band, ,,Christian Death", 
übte auf ihn eine gewisse Faszination aus, da 
er genau das Konzept widerspiegelte, welches 
er schon lange in seinem Hinterkopf hatte. 

Nach dem er sich eine dieser Shows angese­
hen hatte, machte sich bei ihm allerdings eine 
Enttäuschung breit, da er zu dem Schluß kam, 
daß der Hintergrund dieser Band nur aus ei­
ner globalen Provokation bestand. Valor ent­
schließt sich aber trotzdem nach dem Konzert, 
dem teuflischen Frontman (Rozz Williams) 
einen Besuch abzustatten, da dieser es wohl 
doch geschafft hatte, ihn irgendwie zu begei­
stern. Dieses erste Treffen der beiden Scha­
manen entpuppte sich aber als Innovative für 

die Musikgeschichte, so schließen die beiden 
Bandleader Freundschaft, verbunden durch die 
gemeinsamen Interessen in Surrealismus, Phi­
losophie, Literatur, Okkultismus, Religion, 
Liebe, Sex, Leben, Tod, eta. 
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Einige Zeit später erflihrt Valor, daß Rozz 
Williams seine ( original) Christian Death Be 
setzung gefeuert hat. Daraufhin tritt Valor mi 
Rozz in Kontakt und macht diesem den Vor 
schlag, gemeinsame Konzerte zu geben. Hier 
bei stellte die Pompeii 99-Formation zue 
den Bandcorpus, mit dem das original Chri 
stian Death Material präsentiert wurde, gefol 
von dem Pompeii Material mit Frontman 
Valor. Einige Konzerte in Los Angeles folg 
ten. Schließlich vollzog sich eine Fusion zwi 
sehen beiden Konzepten. Eine neue Band w 
entstanden, nun mußte nur noch ein passen 
der Name gefunden werden. Rozz schlug 

,,Daucus Karota" vor, was auch zuerst befilr 
wortet wurde. Cram Netod und Poli SC son 
derten sich ab. Man setzte sich ein weitere 
Prinzip, nach dem jedes Album völlig neu 
gestaltet werden sollte, so daß musikalisch 
Parallelen unterbunden wurden. Aber zu die 
sem Zeitpunkt griff der Franzose Yann Farc 
in das Geschehen ein, seines Zeichens Grün­

der des späteren Kultlabels „L'lnvitation a 
Suicide". Er veröffentlichte 1984 den Christi 
an Death Erstling „Death Wish" erstmals re 
gulär sowie eine Neuauflage der „Only Theatre 
of Pain" LP. Beide Werke erhielten von sei 
nem Label, in Zusammenarbeit mit Ro 
Williams und Valor, ein neues Cover Konzept 
und Booklet-Design, welche sich durch liebe 
volle Detailarbeit in einer einzigartigen mor 
biden Schönheit auszeichneten un 
ungeahnterweise schon bald zu begehrten 

Sammlerobjekten werden sollten. Aus diesem 
Grund drängte Farcy, in Begleitung seine 
Vorhabens auch das neue Material zu produ­
zieren, nachhaltig darauf, den Namen Christi­

an Death beizubehalten. Zuerst wenig begei­
stert von der Fortführung des Namens, stimm­
te schließlich auch Rozz Williams zu, der ei­
nen gewissen Haß auf seine jüngste Vergan-



giiilieit negte. Die zweite CHRISTIAN 
DMD1 Ära llutde ilnn Rimand ein. mit 
-~). Valor(Oitane,Voice). 
Qlilll DIii UII (Xeyt,olftl, Voice), . 
Ollla ~) und unterschiedli­
., .. , t ,. 
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'Die. (jöttin ~m persönCicn ... 
S~n Comm unt! Motfier 'lJestruction 

Zwei Diaprojektoren warfen seltsame Bilder 
und Zeichen an ein kaum sichtbares Netz, daß 
vor der Bühne gespannt war. Das langsame 
Kreisen des Schlangensymbols, das Marken­
zeichen der Sixth Comm-Erweiterung Mother 
Destruction verstärkte die Wirkung der Licht­
effekte noch zusätzlich. Leise Töne drangen 
vibrierend ins Unterbewußtsein und der Auf­
tritt der Fusion Patrick O'Kill (ehemaliges 
Death in June-Mitglied) und Amodali (Exper­
tin für nordische Mythologie, Runenforscherin 
und vor allem hervorragende Sängerin) kün­
digte sich drohend an. Ihr Auftritt lenkte die 
Aufmerksamkeit vorrangig auf die Person 
Amodalis - im einfachen weißen Satinrock und 
hellen Leinenschuhen wäre sie sicher kaum 
aufgefallen - trug sie nicht eine Art Krone, ei­
nen Kranz aus Birkenholz mit nach oben stre­
benden Ästen verziert und schwarzem Schlei­
er, der fast bis zum Boden hing. Die Frontfrau 
O'Kills ließ an die Unterwelt- und Totengöttin 
Hella erinnern, von der aus dem Themenkreis 
der nordischen Mythologie heraus natürlich 
auch das erste Lied handelte. Im Zentrum der 
Performance standen die Alben „Seething" 
und „Ascending the spiral Groove" sowie das 
neue Werk „Pagan Dance". Der Sound klang 
eher akustisch gegenüber den früheren Death 
In June-Werken wie „Morthogenesis". Busch­
trommeln, verschiedene Drums, Zimbeln, 
Tamburin, Glöckchen und Amodalis ' unnach­
ahmliche Hexenstimme, die ihr Spektrum von 

Schloß Tegal sind eine der innovativsten 
lndustrial-Projekte aus dem US-Underground 
seit Beginn der Achtziger. Sie legen die 
Industrialkralle an die Kehle eines normal 
sterblichen profanen Gehörgangs, um uns das 
Irrenhaus unserer Zivilisation und unseres 
Daseins vor Augen zu halten. Schloß Tegal als 
musikalische Kunsttherapie mit dem Pendant 
des Schocks, der uns zu dem Industrial Death 
in unserer heutigen Gesellschaft führt . Aber 
lassen wir lieber Richard Schneider (Compu­
ter Tactix, Programming, Electronics) und 
Marc Burch (Subs und Unbeds, Electronics), 
die Meister der lndustrialhell, selbst ihr An­
liegen darlegen: 

So nie: Zuerst würden wir gern unseren Lesern 
einige Daten über Eure Entstehung aber auch 

beschwörendem Flüstern bis hin zu emotio­
nalen Schreiausbrüchen ohne Kompromisse 
auslebte. Das Publikum im Zwischenfall war 
sichtlich beeindruckt von den hypnotischen 

Trommelschlägen, stumpfen Beats und den 
surrenden Keyboardklängen. Patrick O'Kill 
untermalte den Gesang hier und da, hielt sich 
jedoch stark an seine Trommeln, überließ sei­
ner Sängerin (und Frau) sowie dem Lightman 
die gesamte Bühnenshow. Untermalt von stän­
dig wechselnden Diaprojektionen in Form von 
Runenzeichen und esoterischen Bildern wur­
de das Konzert zu einer überraschend effekt­
vollen Performance, in der einfach alles mit­
einander harmonierte. Die Musiker waren gut 

ein paar persönliche Fakten mitteilen! 
Richard: Schloss Tegal wurde 1981 gegrün­
det, als wir begannen, uns für elektronische 
Synthtetik-Musik zu interessieren. Wir waren 
neugierig auf die gewaltigen Images, die durch 
die Anwendung von Sound erzeugt werden 
konnten. Zu dieser Zeit nutzten wir Mono-Cas­
settenrecorder um unseren Sound zu produ­
zieren. Wir wollten unsere Ideen mit visuellen 
Images verbinden. Wir versuchten zu dieser 
Zeit, den extremsten Soundeindruck herzustel­
len . Wir beide arbeiteten in einem 
wissentschaftlichen Verlag und so war es uns 
möglich, spezielle Journale zum Studium mit 
nach Hause zu nehmen. Ich war besonders an 
psychologischen Journalen und biologischen 
Veröffentlichungen interessiert, was sich auf 
meine Kunst und mein musikalisches Brain-
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aufeinander eingestimmt, selbst als bei 
,,Mithras" Amodalis' Gitarre ausfiel, 
schwächte die Improvisation den Hörgenuss 
nicht ab. Auch ohne den kunstvoll gefertigten 
Kopfschmuck überzeugte die Runenexpertin 
ihre Zuhörer mit einigen nachfolgenden Lie­
dern der neuesten CD „Pagan Dance", auf der 
sich erneut remixte Stücke älterer Sixth 
Comm-Alben befinden. Ihre Bewegung auf der 
Bühne glich der einer in Exstase geratenen 
Ritualtänzerin, schreiend führte sie uns in die 
Wälder der Urzeit, wo Menschen nackt ums 
Feuer tanzten und sangen, die Göttinnen Frigg, 
Hel. Skadi und Idon verehrten und Kraft aus 
den Runenzeichen schöpften. Amodali ver­
stand es hervorragend, ihre Magien ins Publi­
kum zu streuen, auch wenn nach 70 Minuten 
das Liedgut ausging und ihre Stimme nur noch 
eine Zugabe lang das Schreien, Beschwören 
und Flüstern aushielt. Dennoch ein Ritual son­
dergleichen, welches den Zuschauer tief be­
eindruckte und mit vielen Fragen zurückließ, 
die sich nur beantworten lassen, wenn man sich 
mit Mythologie und Gottheiten der nördlichen 
germanischen Stämme sowie der vorchristli­
chen Erklärung vom Ursprung allen Lebens 
beschäftigt. Doch auch ohne diese Vorausset­
zungen besticht Sixth Comm und Mother 
Destruction allein durch die Klänge, die Aus­
druckskraft der stimmgewaltigen Amodali und 
ihrer markanten Bühnen- show. 

Ilka Müller 

storrning etc. auswirkte. Marc und ich wurden 
Freunde und er hatte das gleiche Interesse an 
dieser Art, den Sound zu visualisieren. Die 
Kombination erschuf das Dasein eines „Drit­
ten Monsters". Wir stolperten über den Na­
men Schloss Tegal in einem psychologischen 
Journal für die Menninger Foundation in Kan­
sas. Schloss Tegal war die erste Klinik für 
mentale Patienten außerhalb Berlins, welche 
von Ernest Simmel geführt wurde, der Kriegs­
opfer mit Schock- und Musiktherapie behan­
delte. Wrr mochten das metaphorische Bild der 
Schloßmauern und das Image, das wir alle 
Teile dieser sind, Teile des mentalen Gefäng­
nisses in unserem Leben. In der heutigen Ge­
sellschaft nach deren Vorgaben zu arbeiten ist 
eine Art Gefängnis oder die des industriellen 
Tods, oder nicht?! Später fanden wir heraus, 



daß die Techniken der Menninger F oundation 
nach dem Muster von Schloss Tegal geformt 
wurden. Also fuhren wir dorthin und durch­
forschten ihre Bibliothek. Unser soziales In­
teresse galt den Extremen der menschlichen 
Natur. Unsere erste Veröffentlichung war die 
7-inch-Single „Procession ofthe dead", wel­
che eine Art Hymne an Schloss Tegal war. Sie 
erschien auch auf unserer ersten LP „ The Soul 
Extinguished". Wir hatten die Idee, sie auf CD 
wieder herauszubringen, welche auch noch mit 
neuen Tracks versehen werden sollte.Zuletzt 
veröffentlichten wir die CD „The Grand 
Guignol", deren Produktion ein Jahr in An­
spruch nahm. 
Marc: In den Anfangsjahren experimentierte 
Rick mit Schall und ich mit Tonbändern, 
Inching, cut-up's etc. Unsere Zusammenarbeit 
wurde intensiver. 1981 traten wir im 
Vorpogramm von Whitehouse unter dem Na­
men Louis Lingg auf, benannt nach einem Ge­
dicht von Aleister Crowley. Das Ergebnis war 
besser als das anderer Shows. William Bennett 
zeigte mit dem Daumen nach oben, aber ins­
gesamt hätte alles etwas lauter sein können. 
Ich arbeitete zusammen mit Rick bei einem 
wissentschaftlichen Verlag. Dort entdeckte ich 
den Namen Schloss Tegal in einem Journal der 
Menninger Klinik. Schloss Tegal war der Pro­
totyp einer modernen psychiatrischen Klinik 
in Texas und basierte auf dem Konzept von 
Schloss Tegal. Der Name schien perfekt. 
Schloss Tegal ist ein Ort, an dem die Kranken 
ihre Interessen wahren können. Rehabilitati­
on über den Kunstweg. Schloss Tegal war eine 
Art Kopie der täglichen Existenz. 
Sonic: Die erste CD „The Grand Guignol" 
wurde von Artware in Deutschland veröffent­
licht? 
Richard: Ja. Es schien, daß uns jeder in Ame­
rika fürchtete, auf die eine oder andere Art. Es 
war sehr schwierig, live aufzutreten, obwohl 
wir das gern tun. Es ist einfach zu fremdartig 
für die meisten Ohren. 
Sonic: Diese Musik ist eine sehr depressive 
und böse Horror-Vision. Was denkt ihr über 
diese CD? 
Richard: Es war beabsichtigt, diese CD zu 
einer Horrorvision der menschlichen Tragö­
die mit etwas schwarzem Humor zu machen. 
Das Konzept basiert auf dem Grand-Guignol­
Theater in Paris, was sozusagen der erste Ver­
such von Blut und Terror war, bis das Fernse­
hen kam. Menschen sind räuberische Tiere und 
zerstören alles für Geld und Gewinn. Ist das 
wirklich Wohlstand? Menschen haben keinen 
Respekt vor dem Leben. Es ist nötig gewor­
den, ein neues System zu finden. Das, welches 
wir heute haben, ist krank. Das wird in dem 
letzten Song der „The Grand Guignol"-CD 
ausgesagt. Die Stimme von Henry Lee Lucas, 
dem Massenmörder: "Die Opfer wußten nie­
mals, was passierte." Es existiert ein Trend, 
daß Menschen ihre Fetische sexuell ausdrük­
ken und ihr Bedürfnis nach Selbstachtung. 
Wenn diese Bedürfnisse nicht zusammentref­
fen, werden Menschen zu Killern als ein Akt 
der Rache. Die CD soll ein Versuch sein, die­
se Themen zu umschreiben. Schloss Tegal ist 

nicht destruktiv, sondern hat eine positive 
Message. Mit dieser CD versuchen wir, die 
Leute zu erschrecken, so daß sie hoffentlich 
aufwachen und ihren eigenen Willen haben. 
Marc: Ich denke, sie ist ehrfurchtgebietend. 
Die Schallqualität ist excellent und der Inhalt 
extrem. Es ist eine Reise in die Gedankenei­
nes Serienkillers. Sie ist ein Testament von 
Schloss Tegals Wachstum, kreativ und tech­
nisch zugleich. Rick und ich hatten Erfolg in 
dem wir etwas kräftiges und zerstörendes frei­
setzten. Nun haben wir einen Sound, der ein­
zigartig ist. Unsere Sounds basieren auf unse­
ren Interessen und den tiefgehenden Forschun­
gen. 
Sonic: Wie waren die Reaktionen auf diese 
CD? 

Richard: Größtenteils gut, aber das änderte 

sich, als zwei europäische Vertriebe sagten,sie 
würde Gewalt verherrlichen und der Text im 
Booklet sei zu blutig für ihren Geschmack. Das 
ist der Grund, warum die zweite Auflage ein 
neues Artwork haben wird. Wir sind visuelle 
Soundartisten. Wir wollen keine Rockband mit 
Gitarren sein. Wir erschaffen unsere Visionen 
durch ein Audio-Medium wie Gedankenbilder 
und nehmen das ernst. Wir haben einige ziem­
lich anregende Reaktionen von Leuten bekom­
men, die unsere CD bestellt hatten. Viele wa-

ren an den Themen interessiert und neugierig 
auf das, was sie bedeuten. 
Marc: Positiv und negativ. Viele fanden sie 
destruktiv. Wir haben eine internationale Zu­
hörerschaft. In unserer Heimatstadt verstehen 
sie uns nicht und versuchen es auch gar nicht. 
Sonic: Was denkt ihr über die Philosophie des 
Todes, was über Massenmörder? 
Marc: Der Tod ist unausweichlich, er ist eine 
Reise ins Unendliche. Er sollte nicht als un­
vermeidlich gefürchtet werden. Vielleicht soll­
te man den Tod selbst fürchten, die meisten 
jedoch fürchten das Unbekannte. Massenmör­
der? Vielleicht sind sie die Haie der Mensch­
heit, welche die Schwachen fressen. Oft den­
ke ich, sie sind die Franse am Rand, unfähig, 
zum Rest der Gesellschaft eine Beziehung zu 
haben. Sie sind auch Opfer. Opfer des Miß­
brauches, des Hasses usw. Sie kennen keine 
Liebe oder Mitleid. 
(In Kürze erscheintauf Artware die LP "Oranur 
III-The Third Report", für die man augen­
scheinlich mit dem Thema der Existens von 
ausererdischem Leben beschäftigt) 

Thomas Vogel 

(Interview gedruck mit Übereinkunft von Art­
ware) 

Das Mapzin für lndustrial, Electronic, Gotbic und 
ähnlich 1elagerte Klangbereiche. 
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